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sl. Salamanea , 11. Februar
Die Säuberungsaktivnen der nationalen

Truppen in der Provinz Malaga nähern
sich ihrem Ende. Schon beginnt überall wie¬
der das normale Leben: Autobuslinien und
Straßenbahnen haben den Verkehr ausge¬
nommen, Lebensmitteltransporte in die von
den Bolschewisten ausgeplünderten Städte
und Dörfer sind unterwegs , die Ordnung ist
wieder zurückgekehrt. Die nationalen Trup¬
pen machten dabei einen wertvollen Fang:
Es gelang ihnen, mehr als 30 Kommunisten,
darunter drei Weiber, die an Geiselerschie¬
ßungen beteiligt waren , festzunehmen. Unter
den Verhafteten befindet sich auch der Hen¬
ker von Malaga,  der spanische Kom¬
munistLob e r o, der nach dem Zusammen¬
bruch des asturischen Ausstandes nach Mos¬
kau geflohen war , dort die sowjetrussische
Staatsangehörigkeit erhielt und im letzten
Sommer nach Malaga kam, um die Mord-
Mka zu organisieren . Er hat in den letztqz
Ägm in Malaga mehrere hundert „Todes-
mtnle" vollstreckt. Die Verhandlung gegen
ih«wird öffentlich stattsinden.
Äon den Fronten wird berichtet: An der

,We geht der Vormarsch der nationalen
Südarmee weiter. Im Abschnitt Iaen  wur¬
den bolschewistische Entlastungsangriffe bei
Mala la Real und Pinos Puerile mit schwe¬
ren Verlusten für die roten Horden ab¬
gewiesen. Bei der Säuberungsaktion in den
Gebirgen um Malaga fand man eine größere

400 Millionen Pfund
für Rüstungen

AussehenerregendeMitteilungen im englischen
Unterhaus

X London, 11. Februar
Donnerstag nachmittag teilte Schatzkanzler

Redille Chamberlainim  Unterhaus mit,
daß die britisch« Regierung beabsichtigt, sich
sür Rüstungszwecke  dom Parlament
eine Generalvollmacht zur Aufnahme von
Kapital oder zur Verwendung erzielter Haus¬
haltsüberschüsse in der Gesamthöhe von
M Millionen Pfund Sterling
geben zu lassen.

Diese Regierungsvorlage wird im Unter¬
haus beschleunigt eingebracht und erledigt
werden. Schatzkanzler Neville Chamberlain
begründete ausführlich die Vorlage.

Nach der Erklärung des Schatzkanzlers ent¬
wickelte sich ein lebhaftes Wortgefecht. Der
Oppositionsführer Attlee  fragte den
Schahkanzler, ob er dem Unterhaus Gelegen¬
heit geben wolle, den vollen Umfang der
Iregierungsvorschlägekennen zu lernen , be¬
vor die Beratung eines Planes beginne, der
mr Friedenszeiten noch nicht dagewesen sei.

An Stelle des Schatzkanzlers erwiderte
-Ministerpräsident Bald Win,  daß im
Unterhaus eine große Aussprache über das
Aistungsproblem in seiner Gesamtheit statt-
linden werde.

Attlee  bezeichnte es hierauf als völlig
unmöglich, daß das Unterhaus eine derartige
Maßnahme berate , die im wesentlichen einer
"Mregsmaßnahme  entspreche , ohne
Locher im Besitz der für die Aussprache nöti-
Sen Unterlagen zu sein. Baldwin  ent-
Ngnete, daß gerade diese Frage noch
näheren Prüfung bedürfe.

Der oppositionelle Arbeiterparteilex
ward Williams  fragte dann , ob
Ministerpräsidentnicht der Ansicht sei

" der Erklärung Chamberlains
AM^ schaft unterbreitet werden müsse.

ne Antwort wurde hierauf nicht erteilt,
t ^ - Aerlautet , findet die Hauptaus-

e über die neue englische Rüstungs¬
haus st ^ *E *" bnden Mittwoch im Unter-

der

Ed-
der
daß
der

Zahl Feldgeschütze, "die die Bolschewisten aus
der eiligen Flucht in eine Beraschlucht ge¬
worfen hatten . Vor Madrid  versuchten
die Bolschewisten mit einer zwanzig Wagen
starken Lastkraftwagenkolonne auf der Straße
Valencia—Madrid in die Hauptstadt durch¬
zubrechen. Ein Teil der Wagen blieb im
Feuer der nationalen Truppen liegen, die
übrigen machten schleunigst kehrt. Nicht ein
einziger Wagen ist nach Madrid durch-
gekommen.

Tie Fliegertätigkeit ist auf Seite der
Nationaltruppen äußerst rege. Nationale
Flieger versenkten durch Bombenwürfe einen
im Hafen von Almeria  liegenden 2500-
Tonnen-Dampfer ; bei Granada  wurden
zwei bolschewistische zweimotorige Flugzeuge
im Luftkampf abgeschossen. Die bolschewisti¬
schen Stellungen längs des Manzanares - und
Jaramaflusses südlich von Madrid
wurden erfolgreich bombardiert . Nationale
Kriegsschiffe haben erneut Almeria beschossen.

Bei den Kämpfen um Ciempozuelos süd¬
lich von Madrid ist, wie erst jetzt bekannt
wird-, eine ganze 1300 Mann starke Abtei¬
lung der „Internationalen Brigade ", darun¬
ter ein französischer Oberst und zwei fran¬
zösische Hauptleute , ums Leben gekommen.

Aus Rache für die Besetzung von Malaga
haben die Bolschewisten in Bilbao  am
Mittwochmorgen 66 Geiseln erschossen.

Auch Mvtril erobert
X Salamanca , 11. Februar.

Der Vormarsch der nationalspanischen
Südarmee geht weiter. Bereits am Mittwoch
konnte die östlich des Guadalseo-Flusses lie¬
gende Stadt Motril  besetzt werden. Die
bolschewistischen Horden leisten kaum mehr
Widerstand. Die Bevölkerung bereitet ihren
Befreiern überall begeisterte Kundgebungen.
Zahlreiche Angehörige des in Malaga lie¬
genden Regiments „Victoria ", die sich noch
rechtzeitig verstecken konnten, kehren nun nach
Malaga zurück und stellen sich beim natio¬
nalen Kommando.

Etwa 15 000 Bolschewisten, die nicht mehr
der Umzingelung durch die nationale Süd¬
armee entfliehen konnten, haben sich in den
Bergen versteckt. Sie sind vollkommen ein¬
geschlossen und ohne ausreichende Verpfle¬
gung, so daß sie sich voraussichtlich schon in
den nächsten Tagen ergeben müssen.
41 Sowjekoffiziere gemaßregelt

Gegen 41 Sowjetoffiziere, die für den
Verlust Malagas verantwortlich gemacht
werden, wurde ein Verfahren eingeleitet.
Man rechnet mit ihrer Verurteilung zum
Tode durch ein sowsetrussisches GPU.-
Sondergericht.

London, 11. Februar.
Ein Sonderkorrespondent der „Daily Mail"

in Malaga berichtet neue Einzelheiten über die
Schreckensherrschaft der Bolschewisten. Im
August war m Malaga ein „Ausschuß für
öffentliche Sicherheit", bestehend aus 4 frü-
herenZu chthäuslern (!) gebildet wor¬
den. Von diesem Augenblick an wurden nur
noch Befeble erteilt, „die Sicherheit" durch die
Beschleunigungender Ermordungen zu „wah¬
ren". Zuerst begingen die Bolschewistenihre
viehischen Morde bei Tage und auf den
Straßen . Die Leichen blieben liegen und wur¬
den später auf Lastwagen abtransportiert . Nach
einiger Zeit wurde die Menschenschlächterei
jedoch auf die Friedhöfe und in die „Gefäng¬
nisse" verlegt. Durchschnittlich ^ OP e r-
sonen war die Zahl der täglichen
Opfer.  Die geringste Kleinigkeit genügte
bereits, um gemeuchelt zu werden. Sogar be¬
kannte Marxisten und Republikaner verloren
auf diese Weise ihr Leben.

Ein typisches Beispiel für die Grausam¬
keit der Anarchisten war der Mord an dem
Grafen Jstdro . einem in ganz Malaga hoch-
geschätzten Mann . Er befand sich mit sei-

I neu Söhnen zu Hause, als Milizsöldlinge
s kamen und von ihm den Aufenthalt einiger
l Nationaler Spanier wissen wollten. Da der
> Graf wahrheitsgetreu erklären mußte, nichts

darüber zu wissen, wurden der 76 Jahre
alte Mann und seine beiden Söhne weg¬
geschleppt. Der Graf und einer der Söhne
wurden niedergeknallt der andere Sohn
kam mit dem Leben davon, wurde aber
schwer verletzt.

Ein anderer Sonderkorrespondent der
„Daily Mail " schreibt aus Avila,  daß
in dieser Stadt mit weniger als 200 000
Einwohnern etwa 30 000 Menschen
von den Bolschewisten er »nordet
wurden ! In der Umgegend der Stadt findet
man noch massenhaft unglückliche Menschen,
die mit Petroleun » übergossen und dann
angezündet worden waren.

Kinder sollen jetzt auf die
Barrikaden!

!
--- pl. Lissabon, 11. Februar.

! Während die nationale Südarmee die
j Säuberung des eroberten Gebietes und den
j Vormarsch längs der Küste östlich von
! Malaga erfolgreich fortsetzt, herrscht im Lager
! der spanischen Bolschewisten eine verheerende
! Panik . Das Hauptquartier der bolschewisti-
! schen Südgruppe ist aus Anordnung der
! Bolschewistenhäuptlinge Caballero und
> Prieto  nicht nach Almeria , das angesichts
I des Elans der nationalen Truppen nicht
! inehr für haltbar angesehen wird, sondern
i weit bis nach Cartagena  zurückverlegt
» worden, wo auch schon zahlreiche sowjet-
! russische Generalstäbler eingetroffen sind,
i Gleichzeitig haben diese beiden „Minister"

vom Generalsekretär der Kommunistischen
Partei Spaniens , Diaz.  verlangt , daß er
für die Heranschassunq von mindestens
50 000 Sowjetbewasfneten Sorge trage, um
die Lage zu retten.

Auch die Rundfunkmitteilungen der rot¬
spanischen Sender geben bemerkenswerte
Aufschlüsse über das Chaos bei den Bolsche¬
wisten. So hat der „Außenminister" del
Vaho  erklärt , daß der Fall Malagas den
Bolschewistenmehr Verluste gekostet hat als
die dreimonatige Belagerung Madrids . Die
Kommunistische Partei L-paniens hat einen
phrasenreichen Aufruf erlassen, in dem es
u. a. heißt: „Infolge des ständigen Dor-
rückens der Franco -Truppen ergibt sich sür
Madrid die große Gefahr, isoliert zu wer-

den. Angesichts des Ernstes der Lage ist die
sofortige Mobilisierung der
Zivilbevölkerung  erforderlich . Die
Jugend beider Geschlechter maß
sich bereit halten , auf den Barri¬
kaden zu kämpfen ."

Einen breiten Raum in den rotspanischen
Rundfunksendungen nehmen die gegenseiti¬
gen Beschuldigungen ein. So beschuldigt der
Bolschewistensender „Union Radio " in Ma¬
drid die „Volksfront " - Häuptlinge von
Malaga , kurz vor der Einnahme der Stadt
durch die nationalen Truppen die günstige
Gelegenheit wahrgenommen zu haben, mrt
großen Mengen von Geld und Schmuck —
die Herkunft wird verschwiegen! — zu ent¬
fliehen. Der Anarchistensender Barcelona
hingegen zählte die Niederlagen auf , die
auf die Rechnung Largo Caballeros kommen:
Jrun , San Sebastian . Signenza , Malaga
und die Einkreisung Madrids . Zu den „Er¬
folgen" des „Marine - und Lustministers"
Prieto rechnete der Sender die ständige
Bombardierung Madrids , die Isolierung
durch die Blockade und den Verlust der
Kontrolle über das Mittelmeer . In Valencia
kam es zu Kundgebungen vor dem Hause
Largo Capalleros ; alle weiteren Kundgebun¬
gen wurden streng verboten und der „große
Belagerungszustand " über die Stadt »er¬
hängt.

Die KvMrvlllrasr noch ungeklärt
London, 11. Februar.

In der Mittwochsitzung des Unterausschusses
des Nichteinmischungsausschusses, in der das
Deutsche Reich durch Botschafter von Rib-
bentrop  vertreten war, wurde die Frage der
Kontrolle der spanischen Grenzen nach der Ab¬
lehnung des vorgeschlagenen Planes zur Ueber-
wachung der portugiesisch-spanischen Grenze
durch Portugal einem Unterausschuß zugewie¬
sen, dem die Vertreter Großbritanniens , Frank¬
reichs, des Deutschen Reiches, Italiens , Portu¬
gals und der Sowjetunion angehören; er hat
allgemein annehmbare Vorschläge auszuarbei¬
ten. Der Unterausschuß einigte sich weiter dar¬
über, dem neuen Sonderausschuß gewisse von
den Vertretern Italiens und des Deutschen
Reiches für die Verstärkung gewisser Teile des
Ueberwachungsplanes gemachte Vorschläge zu
übermitteln. Die Frage der Flottenuber-
1 achung konnte nicht abschließend erledigt wer¬
den; die Beratungen darüber werden heute
fortgesetzt.

Die Derufserziehung der Jugend
in Händen der DAF

Erösinung des vierten Neichsberufswettkampfes durch Dr. Ley und Baldur von Schirach

Berlin,  11 . Februar
Mit einer Großkundgebung im Sportpalast

wurde am Mittwochabend der vierte Reichs-
berusswettkampf der deutschen Jugend er¬
öffnet. Reichsorganisationsleiter Dr. Ley
und der Jugendführer des Deutschen Reiches,
Baldur von Schirach,  verkündeten
vor 15 000 Hitlerjungenund BDM.-Mädeln,
die sich für den Neichsberufswettkampf in
Berlin gemeldet haben, den Beginn dieses
großen Leistungswcttbewerbes.

Ein Spalier von Fackelträgern der HI.
erwartete den Reichsjugendführer und den
Leiter der Deutschen Arbeitsfront vor dem
Eingang zum Sportpalast . Reichsjugend¬
führer Baldur von Schirach erklärte: Das,
was manchen Leuten bei der Eröffnung des
ersten Reichsberufswettkampfes als aussichts¬
loser Versuch erschien, ist heute stolze Tra¬
dition und Wirklichkeit geworden, die aus
dem Leben der deutschen Nation nicht mehr
sortzudenken sind. Er dankte der Deutschen
Arbeitsfront für ihre gewaltige Hilfe an die¬
sem großen Werk und für ihre unentwegte

! Treue und selbstlose Mitarbeit an dieser
größten erzieherischen Aktion, die die Mensch¬
heit kennt. Besonders dankte er dem Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley, der, wie er er¬
klärte, unlösbar mit der deutschen Jugend
verbunden sei, dafür , was dieser im Rahmen
des Berufswettkampfes und darüber hinaus

für die deutsche Jugend seit vielen Jahren
geleistet hat . Der schönste Dank, den die
Jugend der Arbeitsfront und ihrein Leiter
abstatten könne, ist, daß sich für den dies¬
jährigen Berufswettkampf 1,8 Millionen
freiwillige Teilnehmer  gemeldet
haben.

Der Reichsjugendführer erklärte weiter:
Ich habe mit dem Reichsleiter der Deutschen
Arbeitsfront im Zusammenhang mit dem
diesjährigen Neichsberufswettkampf ein
Uebereinkommen geschlossen, das aus den
Erfahrungen , die aus der praktischen Zu¬
sammenarbeit zwischen der Deutschen Ar¬
beitsfront und der Hitler-Jugend in den
vergangenen Jahren gesammelt wurden, die
praktische Konsequenz zieht:

Ich habe als Jugendführer des Deutschen
Reiches die Derufserziehung der
deutschen Jugend der Deutschen
Arbeitsfront feierlich übertra¬
gen.  Ich werde die Jugend aufrufen, sich
ihrer berufserzieherischen Pflichten im Rah¬
men der Deutschen Arbeitsfront zu unter¬
ziehen, weil die DAF. in Zusammenarbeit
mit der JugendbewegungAdolf Hitlers unter
Beweis gestellt hat, daß sie praktisch in der
Lage ist, berufserzieherische Arbeit zu leisten.
Wenn die DAF. ihre von der ganzen Welt
bewunderte Leistung vollbringen konnte, so
ist es eine nationalsozialistische Pflicht, daß
ich meinerseits, die Jugend ausrufe, allein
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oer DAF . tyre Berufserziehung
zu überlassen.

Die Selbsterziehung der jungen Genera¬
tion ist ein Programmpunkt der national¬
sozialistischen Partei geworden. Innerhalb
der Millionenbewegung der Hitler -Jugend
wird der Beweis dafür angetreten , daß der
Satz: „Jugend muß von Jugend ge¬
führt werden ", den der Führer mir
einst mit auf den Weg gab, auf allen Le¬
bensgebieten der jungen Generation seine
Richtigkeit und Gültigkeit besitzt. Mit Me¬
thoden der Bürokratie ist kein Berufswett¬
kampf gegründet worden, aber mit den er¬
zieherischen Grundsätzen der Hitler -Jugend
ist es möglich geworden, daß sich freiwillig
1,8 Millionen bester deutscher Jungen und
Mädchen daran beteiligen. Damit ist für alle
Feit die Richtigkeit unserer Forderungen und
unserer Anschauungen bewiesen.

Weiter stellte der Reichsjugendführer als
praktische Auswertung der vorausgegangenen
drei Berusswettkämpse fest, daß die HI . bei
diesen Wettkämpfen in allen Fällen besser
abgeschnitten habe als die nicht organisierte
Jugend . Was früher Parteien versprochen,
aber nicht gehalten hätten , daß dem deut¬
schen Arbeiterjungen der Weg an die Spitze
des Staates frei sein solle, das habe der
Nationalsozialismus wahr gemacht. Unter
begeisterten Kundgebungen schloß der Reichs¬
jugendführer mit dem Ruf: Mit Gott für
Deutschland, mit Gott für Adolf Hitlers

Von jubelndem Beifall der Jungen und
Mädel begrüßt, ergriff dann der Leiter der
Deutschen Arbeitsfront , Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley,  das Wort. Er stellte an den
Beginn seiner großangelegten Rede grundsätz¬
liche Ausführungen über das Verhältnis von
Partei und Staat . Während die Partei die
Probleme, so neu und schwierig sie auch sein
mögen, anpacke und löse, müsse der Staat hin¬
gegen das wahren, was die Partei erobert hat,
verankern, befestigen und verwalten. In den
Mittelpunkt feiner Ausführungen stellte Dr.
Ley drei Grundsätze,  die von der deut¬
schen Jugend mit stürmischem Beifall aus¬
genommen wurden. „Die Menschenfüh-
rungistSachederParte  i", so erklärte
Dr . Ley, „und die Partei wacht eifersüchtig
darüber, daß keine andere Institution sich in
dieses ihr Recht einmischt, und sie ist auch nicht
gewillt, mit irgendeiner Institution diese
Menschenführung zu teilen." Als zweiten
Grundsatz verkündete er: „D i e E r z i e h u n g
desdeutschenVolkesgehörtallein
der Partei,  die Erziehung der Jugend ge¬
hört allein der Hitler-Jugend ." Dr . Ley er¬
innerte daran, daß der Satz des Führers,,
Jugend müsse durch Jugend geführt werden,
umstürzend bis in allerletzte Tiefen sei, aber
nur durch seine Erfüllung sei eine solche totale
Betreuung der deutschen Jugend möglich ge¬
worden, die es noch nie gegeben habe, weder
im deutschen Volk, noch sonstwo in der Welt.

„Ich erkläre es offen", rief Dr . Ley unter
stürmischem Beifall aus : „Für mich gibt es in
Deutschland für die deutsche Jugend nur
zwei Erziehungsmomente : das
Elternhaus und die Hitler-
Iugen  d!"

Lange Zeit hat man der HI . jeden erziehe¬
rischen Wert absprechen wollen, durch die Tat
hat jedoch die HI . bewiesen, daß sie den ein¬
zigen und alleinigen erzieherischen Wert
neben dem Elternhaus darstellt . Als dritten
Grundsatz schließlich betonte Tr . Ley den
Wert des Wettkampfes, des Wetteifers als
des besten Erziehungsmoments . „Wir wollen
die Menschen in unserem Lande wetteifern
lassen, sie dadurch zur höchsten Lei¬
stung bringen,  wir wollen eine natür¬
liche Auslese treiben." Besondere Dankes¬
worte widmete Dr . Ley dem Obergebiets-
sührer Axmann, der im Neichsberufswett-
kamps etwas aufgebaut habe, was in der
Welt noch nicht da war.

Stehend hörten die Tausende deutscher
Jungen und Mädel das Bekenntnis zum
Führer Adolf Hitler , mit dem Dr . Ley seine
Ausführungen schloß: „Wir glauben
auf dieser Erde allein an Adolf
Hitler.  Wir glauben, daß der National¬
sozialismus der alleinseligmachende Glaube
unseres Volkes ist. Wir glauben , daß es
einen Herrgott im Himmel gibt, der uns ge¬
schaffen hat , der uns führt und lenkt und
sichtbarlich segnet, und wir glauben , daß die¬
ser Herrgott uns Adolf Hitler gesandt hat,z
damit Deutschland für alle Ewigkeit ein Fun.
dament seiner Existenz habe. Adolf Hitler —
Sieg Heil!"

Mit dem Liede „Unsere Fahne flattert uns
voran " fand die eindrucksvolle Eröffnungs¬
kundgebung zum Reichsberusswettkamps 1937
ihr Ende.

Der Führer beim MM-Konzert
X Berlin , 11. Februar.

Zu einem außerordentlichen künstlerischen
und gesellschaftlichen Ereignis gestaltete sich
das vom Philharmonischen Orchester Berlin
unter der Leitung des Staatsrates Dr. Wil¬
helm Furtwängler  veranstaltete Win¬
terhilfs -Konzert, dem auch der Führer
und Reichsminister Dr . Goebbels  ber-
wohnten . Das Konzert war restlos ausver¬
kauft. Als Reinertrag wurde dem Reichs¬
minister Dr . Goebbels der Betrag von
21065 .40 Reichsmark zugunsten des Winter¬
hilfswerkes des deutschen Volkes überreicht.

In der Pause empfing der Führer und
Reichskanzler in seiner Loge den französischen
Botschafter Francois Poncet  und den
polnischen Botschafter Lipski.

Politische Schnüffelei der Pariser
Geheimpolizei

Aufsehenerregende Indiskretionen
des französischen Kommunistenblattes
zur britischen Thronkrise

gl. Paris , 11. Februar
Der kommunistische Kammerabgeordnete

Porr  macht in der „Humanito " aufsehen¬
erregende Mitteilungen über die Vorgeschichte
der britischen Thronkrise im Dezember v. I.
Danach hat Frankreich,  um einer „ver¬
meintlichen Gefahr für die Außenpolitik
Edens", die in Paris , auch bei den Kommu¬
nisten, volle Zustimmung findet, zuvorzu¬
kommen, die britische Thronkrise eingeleitet.
Es soll die französische Geheimpolizei gewesen
sein, die Akten über das Privatleben einer
an der Thronkrise beteiligten Person gelie¬
fert und dadurch wesentlich zur Entfesselung
der Thronkrise beigetragen hat.

In englandfreundlichen Pariser Kreisen
sind diese Enthüllungen mit großer Bestür¬
zung ausgenommen worden, da sie als eine
Peinliche Belastung der französisch-britischen
Beziehungen betrachtet werden. Der „Jour"
schreibt dazu: „Wir glauben keinen Augen¬
blick an die angebliche Germanophilie
Eduards VIII ., aber was die der französi¬
schen Polizei nachgesagte Rolle betrifft, so
dürfte sie leider wahr sein. Herr Pöri schöpft
seine Informationen aus höchsten offiziellen
Quellen. Für uns Franzosen, die sich nicht
in die innere Politik unserer Nachbarn ein-
mischen wollen, ist es skandalös,  aus
halboffiziellen Quellen zu erfahren , daß die
französische Negierung an der Offensive, die
zum Wechsel des Inhabers der Krone Eng¬
lands führen sollte, maßgebend beteiligt
war ."

Rückgabe„früher oder fMer-
Bemerkenswerte Stimmen zur Kolonialsrage

Svw-et-Kurirr erschosst»
^rp . Warschau, 11. Februar

Nach einer Meldung aus Moskau  ist
der Kurier des sowjetrussischen Außenkom¬
missariats Gorschikowski  als „Trotz¬
kist" in Minsk von GPU.-Beamten sestgenom-
men und bei einem angeblichen Fluchtversuch
erschossen worden. Außer den nach Moskau
zitierten Oberbefehlshabern der Roten
Armee in der Ukraine soll auch der Kom¬
mandant des Kreuzers „Komintern ", G a li.
schew , in Sebastopol wegen einer „Ver¬
schwörung gegen „Stalin " verhaftet worden
sein.

Moskau narrt den Londoner Ausschuß
! London, 11. Februar
! Während der Nichteinmischungsausschuß
! bzw. sein Unterausschuß in Anwesenheit des
i deutschen Botschafters von Ribbentrop die
s Beratungen über den Kontrollplan fortsetzte,
j hat die Sowjetregierung nach einer Mittei¬

lung der „Daily Mail " den spanischen Bol¬
schewisten in Paris einen Kredit von 5,7 Mil¬
lionen Franken zum Ankauf von Massen er¬
öffnet. Der Kredit ist durch das von den
spanischen Bolschewisten nach Paris geschasste
Gold der spanischen Nationalbank gedeckt.

l Finnlands Forderungen an Moskau
> Xsg . Stockholm, 11. Februar
^ Obwohl die Sowjets dem derzeit in Mos-
! kau weilenden finnischen Außenminister
: einen fabelhaften Empfang bereiteten, ist
! man in der skandinavischen Presse und in
j politischen Kreisen äußerst spektisch über den
> Ausgang der Aussprachen Holsti-Litwinow,
^ da eine der ersten finnischen Forderungen die
, Beschränkung der bedrohlichen svwjetrusfi-
! sehen Rüstungen im Baltikum ist.

kll. Berlin , 11. Februar
Das Blatt der englischen Jungfaschisten

„Action"  schreibt zur Frage der Rück¬
gabe der deutschen Kolonien, die Konser¬
vative Partei hat versagt und keineswegs
das Recht, den Weltfrieden dadurch auf das
Spiel zu setzen, daß sie sich Land aneignet,
das Großbritannien nicht braucht. Die
deutschen Kolonien sind nicht
britisch und können es a n ey nie
sein.  Sie wurden dem Deutschen Reich
unter einem falschen Vorwand entgegen den
14 Punkten des Präsidenten Wilson geraubt.

„Journal de Gensve"  erwartet die
Rückgabe der deutschen Kolonien „früher
oder später ", nachdem der Führer allen Ge¬
rüchten einer kolonialen Befriedigung auf
Kosten der kleineren Mächte kurz entschlossen
und energisch entgeaengetretcn ist. Die Ab¬
tretung der deutschen Kolonien tst für Eng¬
land und Frankreich gewiß schmerzhaft, aber
schmerzhafter und viel gefährlicher würde es
sür diese Mächte sein, eines Tages dazu ge¬
zwungen zu werden.

Des Interesses halber sei auch eine Er¬
klärung des französischen Kolonialministers
einem Pressevertreter gegenüber zum deut¬
schen Kolonialanspruch vermerkt. Marius
Moutet  ist der Ansicht, daß das Deutsche
Reich auch wirtschaftliche Befriedigung fin¬
den könne, ohne selbst Kolonien zu besitzen,
wobei er daraus verwies, daß die Ver. Staa¬
ten die größte Kraftwagenindustrie der Welt
besitze, aber keinen Gummi, und daß Frank¬
reich kein Petroleum selbst erzeugt. Nach sei¬
ner Meinung ist die Kolonialfrage nicht
Gegenstand rein europäischer Verhandlun¬
gen, da man die Kolonialbevölkerung nicht
wie Figuren auf einem Schachbrett auf einem
europäischen Kongreß versetzen könne.
(Warum dann Frankreich seit 1919 die Be¬
völkerung von Kamerun und Togo nicht be¬
fragt hat , von wem sie regiert sein will,
bleibt unerfindlich. Die Schristleitung .)

DerFühwr übergibt denBertvaltuilgs-
iieubml berWDW selnerBestimmung

X München, 11. Februar
Am Donnerstag übergab der Führer den

Verwaltungsneubau der NSDAP , am König¬
lichen Platz in München, einen der beiden
Führerneubauten , dem Reichsschatzmeister
Schwarz  und führte ihn in seine neuen
Amtsräume ein. Obwohl die Ankunft des
Führers , der, von der Reichshauptstadt kom¬
mend, sich vom Münchner Hauptbahnhof
unmittelbar zum Königlichen Platz begab,
nicht bekannt gegeben worden war , hatte sich
eine zahlreiche Menschenmenge, auch mehrere
Schulklassen, eingesunden, die den Führer
herzlich begrüßten.

Bei der ersten Besichtigung des Dermal-
tungsneubaues nach seiner Fertigstellung
übernahmen die Witwe des genialen Schöp¬
fers der Parteibauten , Frau Troost,  und
Professor Gall,  der Leiter des Ateliers
Troost , die Führung durch den Lichthof, die
Zentralkarter der NSDAP ., die im Keller¬
geschoß untergebrachten riesigen Säle mit
den Aktenschränken, das Arbeitszimmer des
Reichsschatzmeisters, wo die einzelnen Amts¬
leiter dem Führer vorgestellt wurden . Nach
der Besichtigung des Büchereisaales, der tech¬
nischen Einrichtungen und der für die Ge¬
folgschaft bestimmten Räume sprach der
Führer den Schöpfern des Hauses seine hohe
Anerkennung für den wunderbaren Bau aus.
Der Führer weilte dann noch längere Zeit
in dem seiner Vollendung entgegengehenden
Führerneubau.

! Streik bei General Motors beendet
! X Detroit , 11. Februar
! Nachdem zwischen der Leitung der General
! Motors Co. und der Gewerkschaftssührung
i eine Verständigung erzielt worden ist. wurde
j der 42tügige Streik in der amerikanischen
f Kraftwagenindustrie abgebrochen. Tie Na-
i tionalgarde bleibt in der Stärke von 3300
j Mann in Bereitschaft, bis die „Sitzstreiker"

die Werke geräumt haben und die Gefahr
j von Unruhen beseitigt ist.

Württemberg
ZerMelt«»dIm Walde«erscham
Die Leichen der Opfer des Raubmörders Schäfer

gesunden
Stuttgart , 11. Februar.

Die Staatliche Kriminalpolizei — Krimi¬
nalpolizeileitstelle Stuttgart — teilt im Ein¬
vernehmen mit der Justizpressestelle Stuttgart
mit:

„Im Zuge der weiteren Ermittlungen hat
§ die zur Bearbeitung der vier von Schäfer

verübten Mordfälle eingesetzte Sonderkom¬
misston am Mittwoch nach den noch fehlen¬
den Leichen Nachforschungen angestellt. Die
durchgesührten Grabungen führten zunächst
zur Freilegung der Leiche des am 25. Fe¬
bruar 1905 in Alpirsbach geborenen Hilfs¬
arbeiters Johann Widmann.  Schäfer hat
diesen Mord im August 1935 begangen und
dabei sein Opfer im Schlaf erschlagen. Die
Leiche hat er etwa 2 Kilometer östlich Al¬
pirsbach am Steilhang  eines Waldstücks
oberhalb des Aischbachs zwischen großen,
eine Felsspalte bildenden Steinblöcken ver¬
scharrt.  Sodann wurde noch die Leiche
des Hausierers Paul Kaiser,  geboren am
16. Juni 1905 in Bonlanden , ausgegraben,
der — gleichfalls im August 1935 — das
erste Opfer Schäfers geworden war . Kaiser
war in der Nähe von Horb auf Markung
Nordstetten im oberen Teil eines steilen
Waldhangs verscharrt.

In beiden Fällen hat Schäfer — um die
Leichen unkenntlich zu machen und um sie
leichter verscharren zu können — Kops
und Gliedmaßen vom Rumpf ge¬
trennt.  Die Leichenteile waren in sehr
starke Verwesung übergegangen, teilweise
auch schon skelettiert. Ohne die Mithilse
des Mörders , der die Plätze, an welchen er
seine Opfer getötet und verscharrt hatte,
zeigen mußte, wäre es nicht möglich gewesen,
diese zu finden."

Stuttgart , 11. Februar . (Blutiger
Streit zwischen Schülern .) In der
Heilbrunner Straße gerieten 14 Jahre alte
Schüler in Streit,  in dessen Verlaus
einer seinem Gegner mit einem Taschen¬
messer  einen Stich in die rechte
Brust feite  beibrachte . Nach Anlegung
eines Notverbandes wurde der Verletzte in
das Katharinenhospital eingeliesert.

FördernngdesAMtterwMuiigsbims
Tagung der Arbeitsgemeinschaft in Stuttgart

Stuttgart , 11. Februar.
Am 15. und 16. Februar wird in Stutt¬

gart die diesjährige Tagung der Arbeits¬
gemeinschaft zur Förderung des
Arbeiterwohnstättenbaus  stattfin.
den. In einer Reihe wichtiger Referate wer¬
den auf dieser Tagung »Fragen des Arbeiter-

Freitag. den 12. Februar >«z-
wohnstätteubaus erörtert . Auch das ArM-„
der Einschaltung des Arbeiterwohnstäm«
baus in den Vierjahresplan wird dabei
handelt werden. An der Veranstaltung w. '
den teilnehmen: Vertreter der NSDAP. M
der Gausiedlungsämter sowie Vertreter ^
Kreditinstitute , der Architektenschaft unde»!
Siedlungsbaus . Auch die Industrie wj«
vertreten sein, die bekanntlich zur Fördert
des Arbeiterwohnstättenbaus in den lesi-«
Jahren größere Beträge aufgewendet hat

WW-Gminli richtig verwertet
Friedrichshafen . 11.

Zu wohltätigen Zwecken verwendet h„
Bäckermeister Ulmer  den ihm aus ^
Winterhilfslotterie zugesallenen Gewinn
von 500 NM. Einer Kriegerwitwe in
heim a. Teck bezahlte er Operation ?,
kosten  und Mietbeträge mit 250 NM., da-
Winterhilsswerk  bedachte er g,ii
100 Kilogramm Mehl, ein größerer Petra-
fandsiür andere Zwecke Verwendung. Außer,
dem erfreute er seine G e f o l g scha st inj>
Zuwendungen und die Brotschuldeil wurde«
restlos gestrichen.

Eie verleumdeten den MMM
13 Angeklagte wurden abgeurteilt

Ellwangcn, I I. Februar
Als sich im August v. I . der Kreisleitn

der NSDAP , in Neresheim, Kart Grüner,
auf seinem normalen Lommerurlanb außer,
halb des Kreises anshielt , entstanden i«
Neresheim Gerüchte, er sei strafweise bk.
urlaubt worden. Ter Urheber des Gerüchte-
konnte leider nicht ermittelt werden, doch
war zu verfolgen, wie die Behauptungen ms
dem Wege über Geinräche in Wirtschafte«,^
im Friseurladen , auf dem Nördlinger Markt,
in Briefen usw. nicht nur immer weiter ver.
breitet, sondern dabei immer ärger wurde«,
so daß es zum Schluß hieß, der Kei-Ieitei
sitze wegen schwerer sittlicher Verfehlungen
hinter Schloß und Riegel. Als der Kreis-
leiter von den Gerüchten erfuhr , erstatte»
er gegen die Verbreiter Strafantrag , da««
den abträglichen Behauptungen auch nicht
ein wahres Wort war , wie die angestcllte«
Erhebungen vollauf bestätigt haben.

Am Donnerstag hatten sich nun 18 Bei.
breiter und Vergrößerer der Verleumdungen
vor dem Ellwanger Schöffengericht zu vor
antworten , 14 Männer und 2 Frauen
13 Bewohner der Stadt Neresheim, zwei
aus Oberdorf und einer aus Lopsmgm,
Gegen einen Angeklagten, der erkrankt ist.
wurde in seiner Abwesenheit verhandelt,
Wegen der großen Zahl der Angeklagte«
reichte der Verhandlungssaal des Amt?-
gerächtes nicht aus und die Verhandlung
mußte in den Saal der Strafkammer de-
Landgerichts verlegt werden. Das Gerichts
verurteilte 13 Angeklagte zu Geldstrase«
zwischen 100 und 40 RM. Drei Angeklagte
wurden wegen Mangels an Beweisen im
gesprochen.

Neusm baut ein Zugendheim!
Sigmaringen , 11. Februar,

Zu den Gemeinden, die mit entschlossene«!
Willen an die Lösung der HJ .-HeimsrG
herantreten , gesellt sich nun auch die Ä-
meinde Neufra.  Sie beabsichtigt noch i:
diesem Frühjahr in Verbinduna mit eine:»
Turnhalle ein Heim für die Hillen!
Jugend  zu erstellen. Es ist bereits ein-
Platz mitten im Dorf in der Ziegelwiese mit
der Frontansicht nach der Hauptstraße be-
stimmt. Das Heim soll ein stattlicher, N
Meter langer und 10 Meter breiter Bau uÄ
damit eine Zierde für das ganze
Dorf  werden . Mit den Bauarbeiten W
begonnen werden, sobald es die Witterung
erlaubt . Die Jugend der Gemeinde ist voll
freudiger Erwartung und es ist heute schm
ihr Wille und Vorsatz, sich dieses Beschlusses
der Gemeindeverwaltung würdig zu zeige«,

Tübingen, 11. Februar . (O e f f e n tliche
Belobung .) Josef Weiß,  Gefreiter m
der 5. Komp. J .R. 35 Tübingen, der W
28. Juni 1936 unter eigener Lebensgefahr
ein Menschenlebenvom Tode des Ertrinken,
gerettet hat . wird öffentlich belobt. — 2N
Führer und Reichskanzler hat dem Kauf¬
mann Karl Heinz Scheinert  von ,hier̂
Erinnerungsmedaille  für Rettung
aus -Gefahr verliehen.

Mitere SpendenWdas
Verkaufsgemeinschaft Württ. Molkereien eGmlA

Stuttgart -N., 1000.—. Verwaltunasausschuk
Deutsch-Oestcrreichischen Alvenvereins, SMllW1000.- , Billiger Sölme „Geska", Bad Cam
2000.—, Bianova, Strahenbangesellschaft mbH., IM
gart-N„ ZOO.—, Frau Olga Vogelweyd, Wm̂ . Sw"gart Sü.—, Ad. u. Hch. Wagner, Zabnwaren SwlW
78.—, G. Wagner, Stuttg ., Charlottenstraße4
spende) 1400.- , Walcheru. Ankclc, Bad Cam»
100.—, Walla u. Maurer , Stuttgart 120.—, GsE
Wärner, Stuttgart -W„ 130.—, Franz Wagner st i»-
Stuttgart 180- , KarÜu. Alfred Walcker, StuEW-, IVO.- , Gebr. Waldbaur, Schokoladefabrik, s »°
gack (Sachspende) 6000.—, Dr . mcd. F. Waloma»
Bad Cannstatt 100—, Waus? u. Freutaa
gart 1200.- , Dr . Weber, Stuttgart -N. 60- , BE
Weber Wwe., Stuttgart 200.- . Zusammen:
Reichsmark.

Nm 8, und 9. Mai findet in Ulm emeg^
Wiedersehen sfeier der che mal '» ,
127er  statt, die verbunden ist mit der »in
hung eines Gefallenen-Denkmals in der Nack
Gaisenberg-Kaserne und der Feier der Gruno
des Regiments vor 4V Jahren.

Der älteste Einwohner von Perouse , KM
Leoriberg, Johannes Schenk,  begeht in dieD
Tagen seinen SO. Geburtstag. Er ist im g ,
Kreis und darüber hinaus als Original be
und erfreut sich einer guten körperlichenGe
heit und geistigen Frische.

Leite3 Nl

A
Wer sich

gen lassen
mel miede

D
Der Winter

wie mancher!
Mit einem he
gestern abend
schuft in ein
« M uns geko
ounkelungsübn
zu machen, rr
glöckchen, die i

Abteilavgs
vor d

Testern vori
Me Spaniende
gegenseitigen
Hi'lfsausschusse-
eigens zu diese
Dieser ging in
und Wünsched
längs zu verst
liche Interessen
müssen, Versch
in einer allge
die Zusammen!
über das Woh
höherer Warte

Silber,
Vom1. Apr

zu1 Mark un
mark ans den
als gesetzliche,
mach dem1, A
mckweisen, Nu
men die Eino
noch vor, abe
M7, Zn zahl,
sicherlich noch
wertlos werde
seine Sparbuch
kommenden Mi
men lassen. Vo
gesetzten Silbe
zeigt, gewaltig
zu den Reichsl
solcher alten S
Wbare Verlu
iqubüchse na
rMkassengut

Enttäusch:
«scheu die Sz
ze« bis zum i
krsfähiges Ge

Schwei»

Es besteh
daraus hin
Schweineschll
genannte
«chlachtschei:
stellung  l
die Gastwirt
geschäst mit
durch die
schaft,  fl
Meßgereigesä
ständigen Ir
^Zu beachte
Schlachtscheir
einander zu
Schlachtschesi
marktordnun
tungen bestin
bescheid. der
den Bürgern
steuerlichen̂



Leite 3 - Nr . 35 Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter' Freitag , den 12. Februar 1837
ruar

s Prch^
^nstä,^

dabei bk.
ming
DAP. u«)
ctreter K,
lt und de-

wirb
fordern«,
den letziep
rdet hat,'

vertet
l - Febr.
endet h„

aus de,
T ewinx
' in Weil.
c>tion ?.
NM,, das

er nij,
er iketra-

Außer,
hast mi,
'N wurde«

cteilt
Februar
grersleiter
8 rö »er,
»b außer,
andeu j,
weise bk.
Gerüchtes
den, doch
ungen ach
irtschaste«. '
ger Mark!,
veiter ver.
r wurdk«,
Keisleitei

cfehlimge«
der Krei-.

erstatt
ag , da a«
auch nicht̂
ngestclllk«
'N,

a 18 ,
umdungti
t zu vcr

Frauen
eini, zwei
Lopsmgm.
krankt ist.
wrhMdekt,
ngeklagteii
eZ Amt?,
chandlungi
mmcr de-!
rs Gerichi!
aeldstrain
ilngeklagik
eisen im

Februar,
chlosjenm
HeimjrG
h die ßk>
,t noch in
mit eine
Hitleu
ereits
lwiese mit
istraße be.
tlicher, N
! Bau uÄ
i ganzk
»eiten W
Witterung
da ist voll
eute schm
LeschluW
zu zeigen.
intlichi
weiter be»

der üm
»ensgefahr
Zrtrink-ni
t. — Ter
M Kau'-
in.hiermit
i Rettung

Aus Stadt und Land
Nagold , den 12, Februar 1937

Wer sich mit Posaunenschall hat ankündi¬
gen lassen, muß oft mit gedämpfter Trom¬
mel wieder nach Hause gehen.

Der zweite Schnee
Der Winter gibt sein Spiel noch nicht verloren , j

wie mancher Optimist wohl angenommen hat , .
Mit einem heftigen Schneetreiben setzte er sich !
msiern abend zur Wehr und hüllte die Land¬
schaft in ein weitzes Kleid , Ganz heimlich ist
^ zu uns gekommen, er hat die allgemeine Ver-
ounkelungsübnng benützt, nochmals von sich reden
-u machen, trotz Schmetterlingen und Schnee¬
glöckchen, die uns schon den Frühling kündeten,

Abteilaogsleiter Moshack vom DA3
vor den Spaniendeutschen

Gestern vormittag ll Uhr versammelten sich
M Spaniendeutschen im Traubensaal zu einer
gegenseitigen Aussprache mit dem Leiter des
Mfscmsschusses, Pg . M o s h a ck-Stuttgart , der
eigens zu diesem Zweck hierher gekommen war.
Dieser ging in verständiger Weise auf die Nöte
und Wünsche der Betreuten ein , indem er aller-
gings zu verstehen gab. daß ureigenste persön¬
liche Interessen , denen der Allgemeinheit weichen
müssen. Verschiedene strittige Fragen wurden
m einer allgemeinen Aussprache geklärt , wie
die Zusammenkunft überhaupt bewiesen hat . daß
über das Wohl und Wehe der Flüchtlinge von
höherer Warte gewacht wird,

Silbergeld wird aufgerufen
Vom 1. April 1937 ab gelten Silbermünzen

zu 1 Mark und 1 Reichsmark , sowie 5 Reichs¬
mark aus den Jahren 1924- -1932 nicht mehr
als gesetzliche Zahlungsmittel , Jedermann darf
nach dem 1. April 1937 diese Münzen also zu¬
rückweisen. Nur wenige öffentliche Kassen neh¬
men die Einwechslung nach diesem Zeitpunkt
noch vor, aber auch nur bis zum 30, Juni
1937, In zahlreichen Sparbüchsen befinden sich
sicherlich noch solche in den nächsten Monaten
wertlos werdende Silbermünzen , Jeder sollte
seine Sparbüchse Nachsehen und die in Betracht
kommenden Münzen durch die Sparkasse entneh¬
men lassen. Von den früher bereits außer Kraft
gesetzten Silbermünzen sind, wie die Statistik
zeigt, gewaltige Millionenbeträge nicht wieder
zu den Reichskassen zurückgelangt. Die Besitzer
solcher alten Silbermünzen haben infolgedessen
Wbare Verluste erlitten . Jeder , der jetzt seine
Ttirbüchse Nachsehen und das Geld auf ein
Limkassengut gutschreiben läßt , ist vor ähnli-
4« Enttäuschungen bewahrt . Selbstverständlich
«scheu die Sparkassen die aufgerufenen Mün¬
ze« bis zum Fristablauf auch jederzeit gegen
krsfähiges Geld um.

Schwetneschlachtungen durch
Gastwirte

Es besteht Veranlassung , nachdrücklichst
daraus hinzuweisen , daß für sämtliche
Ächweineschlachtrmgen durch Gastwirte (so¬
genannte gewerbliche Hausschlachtungen)
Schlachtscheine erforderlich sind. Die Aus¬
stellung  dieser Schlachtscheine erfolgt für
die Gastwirtschaften , denen kein Metzgerei¬
geschäft mit Verkaufsladen angeschlosten ist,
durch die zuständige Kreisbauern¬
schaft,  für die Gastwirtschaften mit
Metzgereigeschäften dagegen durch den zu¬
ständigen Innungsobermeister.

Zu beachten ist noch ganz besonders , daß
Lchlachtschein und Schlachtsteuerbescheid aus-
nnander zu halten sind. Während der
Lchlachtschein im Nahmen der Schlachtvieh¬
marktordnung zur Regelung der Schlach¬
tungen bestimmt ist, dient der Schlachtsteuer¬
bescheid. der von den Schlachtsteuerstellen bei
den Bürgermeisterämtern ausgestellt wird,
steuerlichen Zwecken.

Eiutopf -Rezept
^Wiederum ist jeder Tisch am kommenden
Sonntag,  14 . Februar , für den Ein-
topf  gedeckt . Wieder sind sich alle Volks¬
genossen in dieser einen sozialistischen Hand¬
lung einig und helfen , jeder zu seinem Teil,
an dem großen Friedenswerk des deutschen
Volkes mit.

Hier gibt es kein Beiseitestehen , kein Nicht-
stntmachenwollen und keine privaten Vor¬
behalte. Stark sind wir nur in der geschlosse¬
nen Einheit , groß stets im Kampf , unüber¬
windlich im Ringen um Freiheit und Brot.
Varum ist für uns der Eintopfsonntag ein
<ag der Solidarität , mehr als nur Sinn¬
end, ein Tag der Geschlossenheit aller Hel¬fenden.

Von allen Plakatsäulen ruft uns der See-
has sein gutes Rezept entgegen , ein schmack»
hastes Fischgericht . Wer möchte es nicht be-
Wen ? — i Kilogramm Kartoffeln , sowie
aoo Gramm gelbe Rüben , eine Selleriewur-
M, eine dicke Lauchstange , eine Zwiebel,
Petersilie reinigen und in kleine Würfel
ober Scheiben schneiden . 750 Gramm Fisch-
LA w große Stücke zerteilen . In einem

drei Eßlöffel Fett erhitzen und schicht-
und Gemüse hineingeben.

MWen die einzelnen Lagen Salz und ge-
AEe Petersilie streuen , V« Liter Wasser
kA D̂ 'ühe darübergießen , 1 Viertelstunde
°°r dem Anrichten den Fisch darauflegen

gardäinpf unter öfterem Schütteln

Wann hilft die
DAF .-Rechtsberatung?

Das Aufgabengebiet der Rechtsberatungsstellen
der DAF. ist fest Umrissen. Es beschränkt sich auf
die Gebiete des Arbeits . und Sozialver¬
sicherungsrechtes.  d . h. die Rechtsbera¬
tungsstellen gewähren Rechtsschutz in allen
Rechtsangelegenheiten, die ein Arbeitsver-
hältnis  betreffen (Tariflohnforderung , Rechts-
lohnforderung , Ueberstundenforderung, Urlaubs-
ansprüche, Kündigungen, Kündigungswiderruf¬
klage usw.) oder sich aus einer öffentlich recht¬
lichen Kranken-, Unfall-, Invaliden -, Angestell¬
ten-, Erbschaft?-, Arbeitslosenversicherung oder
einer gesetzlich zugelassenen Ersatzeinrichtung (z.
B. Ersatzkrankenkassen) ergeben.

Diesen Rechtsschutz erhalten alle Mitglieder der
DAF. von den Rechtsberatungsstellen kosten¬
los.  In Rechtsangelegenheiten eines inzwischen
verstorbenen Mitgliedes können auch dessen An¬
gehörige die Rechtsberatungsstellen m Anspruch
nehmen.

Gehaltsanfpruch bei Krankheit
Ein Angestellter  behält seinen Anspruch

auf Gehalt auf die Dauer von sechs Wochen,
wenn er durch unverschuldetes  Unglück an
der Leistung der Dienste verhindert wird . Diese
Bestimmung schließt nicht aus , daß bei wiederhol¬
ten Unglücksfällen die Vergünstigung auch mehr
beansprucht werden darf, begrenzt aber natürlich
den Umfang der Verpflichtung des Dienstherrn
für jeden Ünglücksfall zeitlich auf sechs Wochen.
In der Rechtssprechung deS Reichsarbeitsgerichtes
ist anerkannt worden, daß eine wiederholte
akute Erkrankung,  auch an dem gleichen
Leiden, nach Ausheilen des früheren Krankheits¬
falles als selbständiger neuer Unqlü cks-
fall  zu betrachten ist und daher auch den Ge¬
haltsanspruch auf sechs Wochen der Krankheit
erneut auslöst. Das entspricht der Billigkeit
und dem. was das Gesetz für den Dienstherr » als
zumutbar erachtet.

Anders  liegt aber der Fall , wenn bei der
Wiederaufnahme der Arbeit der Angestellte von
dem Leiden nicht geheilt,  sondern nur ge¬
bessert ist und sich schließlich eine Heilbehandlung
erforderlich macht. In einem solchen Fall hat vor
einiger Zeit das Reichsarbeitsgericht das Vor¬
liegen eines neuen Unglücksfalles der die Fort¬
setzung des Gehaltes auf sechs Wochen rechtfer¬
tigen würde, verneint.

Neues Merkblatt für Ehefchließende
Dom Reichsgesundheitsamt wurde mit Er¬

mächtigung des Reichsinnenministers das
Merkblatt für Eheschließende , das bei der
standesamtlichen Anmeldung überreicht wird,
in neuer Fassung , die den Gesichtspunkten der
Erb - und Rassenpslege gerecht wird , heraus-
gegebcn . An der Spitze des neuen Merk¬
blattes steht der Grundsatz , daß die Gesund¬
heit von Mann und Frau die Voraussetzung
für das Glück jeder Ehe ist und daß nur die
Gesundheit alle die Körper - und Geisteskräfte
sichert, die Zufriedenheit im ehelichen Leben
und gesunde , schaffensfrcudige Kinder ver¬
bürgen . Nach Hinweisen darauf , daß jede
Heirat zugleich ein L-tück des Gesamtschick¬
sals der Volksgemeinschatt bestimmt und
nach Erwähnung der nach dem Ehegesund¬
heitsgesetz von vornherein ausgeschlossenen
Ehen werden die Ehekandidaten ermahnt , nicht
zu heiraten , bevor sie sich vergewissert haben,
ob sich der sür ihr ganzes Leben wichtigste
Schritt mit ihrem eigenen Gesundheitszustand
und dem ihrer Sippe vereinbaren läßt und
ob die Nassereinheit der Nachkommen ge¬
wahrt bleibt . In jedem Falle soll man sich
vertrauensvoll an den Arzt eigener Wahl
oder an die Beratungsstelle sür Erb - und
Rassenpflege des zuständigen Gesundheits¬
amtes wenden , ehe man den wichtigsten
Schritt des Lebens unternimmt.

Deine Aufgabe im Bierjahresplan
Die Hausfrau:  Lumpen . Papier,

Eisen - und Metallabfälle nicht in den Müll
werfen , sondern getrennt sammeln und an
die Altmaterial - und Lumpenhändler (gekenn¬
zeichnet durch orangefarbene Armbinde ) der-
kaufen . Tuben aus Zinn (Zahnpasta . Rasier-
kreme), Flaschenkapseln sammeln und dem
Jungvolk übergeben.

Der Siedler und Kleingärtner:
Erhöhte Ansaat von Mohn vornehmen . Gar-
tenabfülle richtig kompostieren . Kleintier¬
ställe nicht wild in die Gegend bauen.

Kleinlan .d wirte und Gärtner:
Klärschlamm in der Kläranlage sür die
Frühjahrsdüngung abholen . Der Klär¬
schlamm wird ab Kläranlage unentgeltlich
zur - Verfügung gestellt.

Ter Grundstücksbesitzer:  Sämt¬
lichen Grund und Boden der landwirtschaft¬
lichen oder gärtnerischen Nutzung zusühren.
insbesondere auch Baulücken.

Der Hausbesitzer:  Keine Miet¬
erhöhungen vornehmen . Alte , eiserne Zäune
zwischen den Gebäuden oder in den Höfen
entsernen und an die Altmaterialhändler
verkaufen.

Ter Ladeninhaber:  Häßliche Re-
klameschilder lEmailleschilder ) entfernen und
an die Altmaterialhändler verkaufen.

Lastkraftwagenbesitzer:  Umstel-
lung der Kraftfahrzeuge auf Klärgas . Ueber
die Lieferung des Klärgases geben die Tech¬
nischen Werke Auskunft.

Der Vermißte festgestellt
Oberjettingen. Daß das Absuchen des Spittel¬

waldes nach dem seit Montag vermißten Kauf¬
mannslehrling Georg Gölz  erfolglos war , ist
begreiflich, wenn man erfährt , daß der Ausreißer
gestern in Nürnberg  festgenommen wurde.

An dem Fuß der Berge und an der Küste des
Sees ist der Seehas daheim . Stolz bringt er am
5, Eintopfsonntag sein Rezept . Wieder sitzen
alle deutschen Volksgenossen an einem  Tisch.
Eintopf ist Sinnbild der Geschlossenheit aller
Helfenden ! Auch Du ißt am 14. Februar Eintopf!

Pforzheim , 11. Febr . (Ehrung eines
9 0jährigen Veteranen .) Am
Dienstag feierte der älteste , noch lebende
Veteran der Stadt , Wilhelm Heinrich
Re ul , seinen 90. Geburtstag . Oberbürger¬
meister Kürz hatte aus diesem Anlaß den
Veteranen mit seinen noch lebenden Kriegs¬
kameraden zusammen zu einer Feier¬
stunde in das Rathaus  eingeladen,
die in Anwesenheit des Kreisleiters , der
Beigeordneten und Ratsherren , sowie des
Kreisführers des Reichskriegerbundes im
Sitzungssaal ftattfand.

Letzte Nachrichten
Göring leistet einer Jagdeinladung des

polnischen Staatspräsidenten Folge
Berlin.  Ministerpräsident Generaloberst

Göring wird einer Einladung des polnischen
Staatspräsidenten Exz. Moscicki zur Staatsjagd
in Bialowieze Folge leisten und sich Anfang
nächster Woche nach Polen begeben.

von Ribbentrop bei Viscount Halifax
London.  Botschafter von Ribbentrop suchte

am Donnerstag Nachmittag Lordsiegelbewahrer

Allst MMelmr im Mir MM
Nicht nur über den Kreis Nagold , sondern

auch über die Nachbarkreise Calw , Freuden¬
stadt, Horb und Neuenbürg erstreckte sich diese
6-stündige Verdunkelungsübung , die nach bis
jetzt vorliegenden Aeußerungen und persönlicher
Inaugenscheinnahme als bestgelungen bezeichnet
werden kann, denn allerorts , selbst im kleinsten
Dorf wurde ein Ernst an den Tag gelegt , der
von vornherein jede Erfolgsgarantie bot. Kleine
Schönheitsfehler gab es natürlich da und dort
auch, wie wir im Folgenden merken werden.

Das Kontrollauto der Orts (Kreis )gruppe Na¬
gold mit Orts (Kreis )gruppenführer Mauthe,
einem Vertreter des Landjägerstationskomman¬
dos und der Presse fuhr Punkt 18 Uhr , bei noch
Ziemlicher Helligkeit , weshalb man -sachliche
Beobachtungen noch nicht machen konnte, Rich¬
tung Jselshausen.  Die Dämmerung brach
leicht herein , als wir mit u n vorschriftsmäßiger
Beleuchtung U n te r s chw a n dor f passierten
und dort von der Streckenkontrolle erstmals an¬
gehalten wurden . Von der Höhe gesehen, konnte
man in Haiterbach,  das wir 18.17 Uhr
durchfuhren , vier erleuchtete Fenster sehen und
zwar drei qn der Straße nach Alt -Nuifra und
eines auf dem Salzstetter -Weg. Ein von hier
ab einsetzendes heftiges Schneetreiben hatte
keinen Einfluß auf die Tätigkeit der Kontroll¬
organe , denn dreimal wurde uns der Weg ver¬
sperrt . Genau so erging es uns in Obertal¬
heim.  woselbst auch 3 erleuchtete Fenster fest¬
gestellt wurden und in Untertalheim und
in Schietin gen,  wo man unseren Angaben
nicht ganz traute , was aus der Aeußerung
eines Dienstbeflissenen hervorging : „Uff älle
Fäll , wöllet m'r die Nommer aufschreiba .

Gün dringen und Jselshausen,  wo¬
selbst die erste grüne Richtungslampe gesehen
wurde , waren gut verdunkelt und die aufgestell¬
ten Posten aufmerksam. Bei der Einfahrt nach
Nagold  um 19.40 Uhr bemerkten wir in der
Haiterbacherstraße zwei sichergestellteAutos , eine
gute Straßenkontrolle und eine tadellose Abdun¬
kelung bei den Anliegern der Markt - und Cal-
werstraße . Der Talhof'  lag verträumt am
Weg, aus der Pfrondorfer Mühle schimmerte
dagegen ein Lichtstreifen. In Emmingen,
Wildberg , Sulz . Eültlinge  war alles
in bester Ordnung , auch in Effringen und
Schönbronn  fanden wir aufmerksame, teils
resolute „Wegelagerer ". Wart  dagegen schien
endgültig Feierabend gemacht zu haben , obwohl
es erst 22.30 Uhr war , denn wir passierten den
Ort unangefochten ! In Verne ck, Alten steig
und Ebhausen  mußten wir wieder abstop¬
pen und uns zu erkennen geben. Unser letzter
Besuch galt dort dem Rathaus und bald darauf
schlug es 24 Uhr und unsere Mission war zu
Ende.

Zusammenfassend ist zu sagen, daß allenthalben
ein großes Verständnis zum Luftschutz¬
gedanken  vorhanden ist, daß in die Abdun¬
kelung mehr und mehr System kommt und die
Kontrollorgane gewissenhaft ihre Pflicht er¬
füllen.

Da außer dem Auto der Orts (Kreis )gruppe auch
noch solche des Landsratsamtes und maßgeben¬
der RLB .-Stellen aus Stuttgart und Tübingen
unterwegs waren , wird ein abschließender amt¬
licher Bericht über das Ergebnis der großen
totalen Verdunkelung noch zu erwarten sein.

Schwarzes Breil
vartelamtlia , Nachdruck verböte».

mi»
t»«»n» u»« n r>egonl «o »ian » i,

NSG . „Kraft durch Freude"
Jahresprogramme

Die Gaufahrten -Programmhefte für 1937 sind
eingetroffen und können bei sämtlichen Dienst¬
stellen der NSG . „Kraft durch Freude " abge¬
holt werden . Preis 10 -Z. Kreisamt.

NS .-Frauenschaft Nagold
Der für heute vorgesehene Pflichtabend wird

auf Donnerstag , den 18. Februar verschoben.
Leitung der Ortsgruppe.

Achtung RLB.
Bei der Eintopfsammlung am nächsten Sonn¬

tag sammeln die Blockwarte und sonstigen Amts¬
träger des RLB . Zum Zwecke der Ausgabe der
Sammellisten und Sammelbüchsen haben die¬
selben heute 20 llhr im Rathaus zu erscheinen,

OrtssKreisjgruppensührer
Ortsgruppcnamtsleiter des WHW.

Anordnungen des Deutschen Reichsbundes sür
Leibesübungen-Kreissührers

Vom 1. bis 4. 3. 37 findet in Reutlingen ein
Springerlehrgang durch den Reichsbundleiter
Hanns Kefer statt . Die Lehrgangteilnehmer er¬
halten freie Fahrt und einen Tagessatz von
4.50 Mark für Verpflegung und Unterkunft.
Nachdem die Springerei in unserem Kreis auf
sehr niedriger Stufe steht, erwarte ich, daß sich
aus unserem Kreis verschiedene Kameraden zu
diesem Lehrgang melden . Meldungen erwarte ich
bis spätestens 20. ds , Mts.

Epple,  Kreisführer des DRL.

Viscount Halifax, der den Außenminister Eden
n'iikrend seines Urlaubs vertritt , im Außenamt
auf. In einer zweistündigen Unterredung be¬
sprach er mit ihm die verschiedenenFragen, die
das Interesse beider Länder berühren.

Schwere Explosion in Avignon
Mehrere Häuser in Trümmer

Paris.  In Avignon erfolgte Donnerstag
nachmittag eine schwere Explosion in einem
dreistöckigen Gebäude, deren Ursachen und Fol¬
gen noch nicht bekannt sind. Die Wucht der
Explosion brachte das Gebäude und die benach¬
barten Häuser, die den Halt verloren hatten,
zum Einstürzen. Das ganze Straßenviertel war
schnell in undurchdringliche Rauchwolkengehüllt.
In einem Umkreis von etwa SVV Meter wurden
sämtliche Fensterscheiben eingedrückt. Auch sind
fast alle Auslagen der Geschäfte vernichtet. Po¬
lizei. Feuerwehr und Gendarmerie waren sofort
zur Stelle und sperrten die Unglücksstelle ab.

In den ersten Abendstuden konnten vier Per¬
sonen aus den Trümmern gezogen werden. Sie
waren nur unwesentlich verletzt. Der Präsekt
des Departements befindet sich an der Ungliicks-
stelle.

Explosion in einem Wasfengeschäst
Die Ursache des Unglücks in Avignon?

Paris.  Man hält es nicht für ausgeschlos¬
sen, daß der Herd der großen Explosion in Avig¬
non in einem Wasfengeschästzu suchen ist. das
sich in dem dreistöckigen Gebäude besand. Kurz
nach dem Einsturz der Häuser brach an der
Unglücksstelle Feuer aus . da ein Gasrohr ge¬
brochen war. Ob sich noch weitere Opser unter
den Trümmern befinden, konnte bisher noch nicht
festgestellt werden.

Die 18. Leiche an Frankreichs Küste
angeschwemmt

Paris.  Am Strande von Lege in der Nähe
von Arcachon wurde wieder eine Leiche an¬
geschwemmt. Sie war genau so zugerichtet, wie
die 9 in den letzten Tagen angespülten Opfer
der spanischen Bolschewisten.

Flugzeugabsturz im Schneetreiben

Berlin , 11. Februar
Am Donnerstagmittag gegen 12 Uhr

flog in Berlin  an der See - und Müller¬
straße ein Reiseflugzeug der Luftwaffe , das
sich auf dem Wege von Stargard nach Jüter¬
bog befand , bei starkem Schneetreiben
gegen eine Hochspannungslei¬
tung,  stürzte ab und geriet in Brand . Die
fünfköpfige Besatzung  fand den Tod.
Vier Straßenbahnbeamte und ein Gärtner
erlitten durch ein herabsallendes Stark¬
stromkabel schwere Brandwunden . Der Ver.
kehr erlitt eine mehr als einstündige Störung.

Wahnsinnstat Mer Mutter
Sie erschlägt ihre schlafenden Kinder

und erhängt sich dann
Bielefeld,  11 . Februar

Eine furchtbare Familientragödie ereignete
sich am Donnerstagmorgen in Versmold.
Dort schlug eine Frau namens H »fe¬
rna n n, als sich ihr Mann aus der Arbeits¬
stelle befand, mit einem Beil auf ihre noch
im Bett liegenden 11- und 13jährigen Kin¬
der  ein . Beide Kinder erlitten schwere Ver¬
letzungen, an denen der 11jährige Junge
bald darauf starb.  Der 13jährige Knabe
liegt schwerverletzt  im Krankenhaus.
Auf den Lärm hin rief der Hausbesitzer
Hilfe herbei. In der Aufregung achtete er
zunächst nicht auf die Frau , die man später
auf dem Boden erhängt  ausfand . Die
Hintergründe der schrecklichen Tat sind noch
nicht restlos geklärt. Man glaubt jedoch, daß
die Frau die Tat in einem Anfall von
Schwermut begangen hat.
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Fördert den RMsSmrssmtttampf! !
Berlin . 11. Februar I

Ter Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
und der Jugendführer des Deutschen Rei- !
ches. Baldur von S chi r a ch. haben zum !
Begiun des Vierten Neichsberufswettkampfes j
folgenden Ausruf erlassen: . >

„Ter Reichsberusswettkamps dieses Jahres
hat den besonderen Sinn , die deutsche Jugend
ideell und Praktisch für das große Werk des
Vierjahresplanes zu aktivieren. Jeder Teil¬
nehmer hat die Möglichkeit, in der Erfüllung
der reichseinheitlichen Aufgaben die Mängel
in seiner Berufsausbildung zu erkennen. Er
wird diese Schwächen durch geeignete Maß¬
nahmen zu beseitigen trachten. Tas be¬
deutet eine Leistungssteigerung
für jeden Betrieb.  Die deutsche Ju¬
gend bekennt sich nicht mit Zwang , sondern
mit Freiwilligkeit zur Leistungssteigerung.
Durch die Deutsche Arbeitsfront vollzieht
nun der deutsche Arbeiter selbst die Finan¬
zierung dieses Werkes für die Wirtschaft.
Wir richten daher auch an alle Betriebs¬
sichrer den dringenden Aufruf : Fördert
den Reichsberusswettkamps!
Stellt Räume für den Wettbewerb zur Ver¬
fügung ! Gebt den Mitarbeitern
und Teilnehmern frei und be¬
zahlt die durch den Wettkampf
ausfallende Arbeitszeit!  Der
Tank der Jugend ist euch gewiß!"

Slugzeug-iMM in Frankreich
für die spanischen Bolschewisten?

X Paris , 11. Februar
Ein seit dem 1. November von den fran¬

zösischen Zollbehörden auf dem Flugplatz Le
Bourget  bei Paris beschlagnahmtes ame¬
rikanisches Flugzeug ist von drei unbekann¬
ten Männern gestohlen worden. Es wurde
wahrscheinlich nach Barcelona gebracht.

In Men tone  an der Riviera ist man
einer großen Waffenschmuggelangelegenheit
auf die Spur gekommen. Ein Bewohner von
Nizza versuchte im Kraftwagen zwei Maschi¬
nengewehre. 19 Revolver. 2 Karabiner und
13 000 Schuß Munition über die Grenze zu
bringen.

Französisches Sol- sür Eisen
und Tomaten

Paris , 11. Februar.
Der Pariser „Jour " bestätigt, daß die fran¬

zösische Regierung, obwohl sie die spanische
Nationalregierung noch nicht anerkannt hat,
gezwungen war, in wirtschaftliche Verhand¬
lungen mit ihr einzutreten. Bereits am
4. Januar sei ein Abkommen zustande gekom¬
men, durch das die Regierung Franco die Lie¬
ferung von Tchwefeleisenund Tomaten zu¬
gesagt hat, die von Frankreich mit Gold bezahlt
werden. „Wenn wir die nationale Regierung
schon brauchen", fragt das Blatt , „wäre es
dann nicht viel klüger, mit ihr endlich normale
Beziehungen auszunehmen?"
Ein französischer Neiterossizier erklärt

Major Lesage.  der Leiter der französi¬
schen Neitermannschaft, die am großen
Internationalen Reitturnier in
Berlin  teilgenommen hatte , sprach einem
Vertreter des „Figaro " seine Genugtuung
über diese Reise aus . Er erklärte, daß alle
deutschen Offiziere gute Reiter und die Reit¬
pferde preußischer und hannoveranischer
Zucht ausgezeichnet und vor allem ruhig ,
seien. Die Haltung der deutschen Gastgeber
gegenüber den ausländischen Gästen sei '
tadellos gewesen. Die französischen Offiziere
hätten sich oft in Uniform in der Oesfentlich-
keit gezeigt, zwar neugierige Blicke aus sich
gezogen, aber nie ein unangenehmes Wort'
zu hören bekommen.

GemeiiMWrlicher Nerbrecher
hlngerichM

Berlin . 11. Februar
Am Donnerstag ist der am 10. Januar

1902 geborene Emil Walter  aus Demme-
nen hingerichtet worden. Er war vor dem
Sondergericht wegen Verbrechen gegen das
Gesetz zur Gewährleistung des Rechtsfrie¬
dens. wegen Mordversuches. Raubes und
Widerstandes gegen die Staatsgewalt zum
Tode und zum dauernden Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte verurteilt worden. —
Walter , ein gefährlicher Gewohnheitsver¬
brecher, der zu langjähriger Zuchthausstrafe
und zu dauernder Sicherungsverwahrung
verurteilt worden war . hatte im Gerichts¬
gefängnis in Tilsit versucht,  einen
Strafvollzugswärter,  der ihn bei
einem Ausbruchsversuch  betroffen
hatte , zu töten.  Der pflichtgetreue Be¬
amte hatte schwere Verletzungen erlitten,
die nur infolge glücklicher Umstände nicht
zum Tode führten.

Prag hat sich in Nesseln gesetzt
rp . Warschau, 11. Februar

Das Buch des tschechoslowakischen Gesand¬
ten in Bukarest. Jan S e b a. in dem ein
bolschewistischer Korridor über Polnisches
Gebiet nach der Tschechoslowakeigefordert
wird , und das die Billigung der amtlichen
Kreise in Prag gefunden hat , bildet nach
wie vor das Tagesgespräch in Bukarest und
Warschau. Die Spannungen zwischen Polen
und Rumänien einerseits und der Tschecho¬
slowakei andererseits sind dadurch nur ge¬
wachsen. Schon lausen Gerüchte um, daß der
demnächst erfolgende Besuch des rumänischen
Ministerpräsidenten Tatarescu  in Prag
eine Lockerung, wenn nicht eine Kündigung
der Kleinen Entente zur Folge haben wird.
Nicht weniger bezeichnend ist es, daß der Pol¬
nische Schriftsteller Adolf Nowaczpnski
den ihm sür seine Bemühungen um die pol¬
nisch- tschechische Verständigung verliehenen
Orden des weißen Löwen zurückgegeben hat.

Mische Rauschgistschmuggler
-ingsest gemacht

Wien, 11. Februar
Bei Spielfeld an der österreichisch- jugo¬

slawischen Grenze wurden zwei Juden
namens Nahum Kaiser  st ein  und Aron
Oppermann verhaftet,  die große
Mengen Morphium und Heroin in ihren
Koffern versteckt hatten . Die Untersuchung
ergab, daß die beiden Juden einer berüchtig¬
ten, unter Führung des Juden Berger
stehenden Rauschgift - Schmugglerbande an¬
gehörten. die ihr Netz über ganz Mittel¬
europa ausgebreitet hat . Erst vor einigen
Tagen ist in Sofia ein anderer Agent dieser
Bande , ein im Jahre 1933 im Deutschen
Reich ausgebürgerter Jude , verhaftet wor¬
den. Salem Berger soll sich in Frankreich
aush alten . Gegen ihn wurde ein Steck¬
brief  erlassen.

Erdbeben bei Lonstanttne
Zwei Tote und elf Schwerverletzte

Paris , 11. Februar.
Ein Erdbeben, das die Gegend von

Guelma bei Konstantine heimgesucht hat,
forderte, soweit bisher seststeht, zwei Tote
und elf Schwerverletzte. Zwei Dörfer
in der Umgegend von Guelma sind völlig
zerstört.  In Guelma selbst wurden meh¬
rere Häuser, darunter das Gefängnis
der Stadt , in Mitleidenschaft gezogen. Tie
Gefangenen versuchten, durch die entstande¬
nen Mauerrisse zu entfliehen. Sie wurden
aber von den Wächtern mit vorgehaltenem
Revolver in Schach gehalten.

Lawine verschüttet elf Perlenen
Mailand, 11. Februar.

Im Gebiet des Monte Rosa wurde eine
aus elf Personen bestehende Schifahrer¬
gesellschaft in der Nähe von Grefsoneh
von einer gewaltigen Lawine verschüttet.
Sechs von ihnen konnten sich ohne fremde
Hilfe aus den Schneemassen befreien, weitere
vier wurden mit Hilfe herbeigeeilter anderer
Schifahrer ohne Verletzungen geborgen. Da¬
gegen fand ein junger Arzt, der von einem
Krankenbesuch im Gebirge kam und sich der
Schifahrergruppe angeschlossen hat , den
Tod.  Seine Leiche konnte erst nach langem
Suchen ausgesunden werden.

JererschnteSOmiaNamn
Endlich eine richtige Winterlandschaft

München, 11. Februar
Am Mittwoch stellte sich starkes Schnee¬

treiben ein. das im Laufe der Nacht zum
Donnerstag und am Donnerstagfrüh noch
anhielt und zum erstenmal in diesem Win¬
ter eine richtige Schneelandschast schuf. Auch
aus den Bergen wird allenthalben kräf¬
tiger Schneefall  gemeldet . Beispiels¬
weise besagt eine Nachricht aus Füssen,
daß der Schnee im Tal 25 bis 30 Zentimeter
hoch liegt.

„Antt-Grelse-Gesetz"angenommen
Washington. 11. Februar.

Das amerikanische Repräsentantenhaus
hat das Gesetz über die Pensionierung der
Bundesrichter , die das 70. Lebensjahr er¬
reicht haben, ohne Zusatz angenommen. Die
Vorlage geht nun an den Senat.

Marlnesabotago auch in Australien
London, 11. Februar.

An Bord von Kriegsschiffen der austra¬
lischen Flotte , die gegenwärtig Manöver ab¬
hält , sind eine Reihe von Sabotageakten ver¬
übt. z. B. Maschinenteile beseitigt und die
Taue von Rettungsbooten durchschnitten
worden.

Ztalienswunde aus Malta abgesetzt
London, 11. Februar.

Auf Veranlassung des britischen Kolonial¬
ministers sind zwei britische Kronbeamte auf
Malta , der Kurator des Kunstmuseums in
Valetta . V. Bonello.  und der Malteser
llniversitätsprofessor C. Mallia.  wegen
ihrer italienfreundlichen Einstellung und
Betätigung ihrer Posten enthoben worden.
Eine öffentliche Untersuchung wird nicht
stattfinden.

Neue Komintern-Aktion in China
gl. Paris , II . Februar.

Nach Meldungen aus S cha n g h a i ist der
mit reichen Geldmitteln ausgestattete Sowjet-
jude Borodin - Grusenberg  in China
wieder an der Arbeit mit dem Auftrag der
Koniintern, alle linksgerichteten Elemente in
Lhina unter der Parole des Kampfes gegen
jsapan zusammenzufassen. Aus den fernöst¬
lichen Arsenalen der Sowjetunion werden
ihm auch Waffen und Munition zur Ver¬
fügung gestellt.

ßüv-Millionen-Anleihe sür Prag
Paris , 11. Februar.

Der französische Senat hat die franzö¬
sische Staatsbürgschaft sür die 600-Millio-
nen-Frmiken-Anleihe für die Tschechoslowa¬
kei — oic hauptsächlich Nüstungszwecken
dient — genehmigt.

_ Freitag , den 12. Februar  M ,

Handel und Berkehr
Gutes Weihnachtsgeschäft

-es Sandwerks
Die Umsätze des Handwerks beim Weih.

Nachtsgeschäft 1936  haben sich gegenüber
dem Vorjahre algemein erhöht,  worin dir
durch die Arbeitsbeschasfungsmaßnahmen Mr-
gene Kaufkraft der Bevölkerung deutlich
Ausdruck kommt. Allgemein konnte beobacht

, werden, daß wieder niehr Interesse für Hand.
Werkserzeugnisse besteht. Ganz augenfällig wurde,

l überall handgearbeitete Erzeugnisse nachgefrM
i Wohl wurden immgr noch Gegenstände in niedri!
! geren Preislagen bevorzugt. Indessen zeigt M

daß wieder mehr Wert auf die Gzjj
der Erzeugnisse  gelegt wird.

Wie im Vorjahre so zeigten sich auch bei de« >
diesjährigen Weihnachtsgeschäft örtliche Unter,
schiede. Das Handwerk in den kleineren und
mittleren Städten  konnte im allgemeine,
die verhältnismäßig besten Verkaufs.

! erfolge  erzielen . In den holzverarbeitende,
§ und Schnitzstoffhandwerkentrat durch das Wejhl

Nachtsgeschäft eine zum Teil sehr gute Belebung
ein. In der Metallverarbeitung nahmen ei«
ganze Anzahl von Handwerkszweigen am Weih,
nachtsgeschäft teil. Gute Umsätze wurden vor alle«
in handwerklich gearbeiteten Schmuckwaren er-
zielt. Die Bekleidungshandwerke konnten eine de.
sonders gute Belebung verzeichnen. Recht gut war
das Damenschneider, und Kürschnerhandwerk br.
schäftigt.

Stuttgarter Echlachtviebmarkt
Auftrieb:  5 Ochsen, 86 Bullen , 70 Küh,

20 Färsen . 306 Kälber. 511 Schweine.
Preise:  Ochsen a 42—44, b 40; Bullen a i>

bis 42; Kühe a 42, b 33—38. c 29—32. d 20—A-
Färsen a 42 b 38, Kälber a 56—65,' b 43—y'
c 38—40; Schweine a 52. b 1 und 2 52 c 51 dis' '
e 48. g 1 52, g 2 48—50. ' '

Marktverkauf:  Großvieh , außer b-, c- und
d-Kühen, zugeteilt Ausstichtiere über Notiz, W.
ber ruhig, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischmarkt. Preise:  Ochse,,
fleischa 75—78; Bullenfleisch a 72—75; Kuhfleist
a 72—75, b 60- 66; Färsensleisch a 75- 78: KA
fleisch a 97—105. b 86—96: Hammelfleischb SS
bis 90. d 70—78; Schweinefleisch b 73.

Pforzheimer Goldpreis vom 11. Febr. Ein M >
Gold 2840 RM.

Viehpreise. Biberach:  Farren 280—M;
Ochsen 475—610; Kühe 235—350; Jungvieh W
bis 285 RM. — Calw:  Ochsen 543; Stiere 4A;I
Kalbinnen 500—570; Kühe 330—500; Jungvieh»
100—265 RM. je Stück. »

Schweinepreise. Biberach:  Milchschweine 15»
bis 22; Läufer 35—40 RM. — Bönnigheim,  1
Kreis Besigheim: Milchschweine 15—19: Wer k
28—35 RM. — Calw:  Läufer 19—61.50;Mch. k
schweine 11—18 NM. — Buchau a. F .: Mch- ß
fchweine 15—17.50 RM. — Tettnang:  FM
14—24 RM. — Gaildorf:  Milchschweine14
bis 19 RM. je Stück.

Ausgehobene Konkurse. Aufgehoben wurde
das Konkursverfahren über das Vermögen,
der Firma Avog  G . m. b. H.. Fabrik iür
Autozubehör in Stuttgart,  Kriegsberg¬
straße 26, nach Schlußtermin . Ferner übel
das Vermögen des Tr . Eduard Mäher.

' 'Inh . der Firma Otto Erwin Elsäßer . Mm
sür Werbeberatung in Stnttgart -O, Tie-
mershaldenstraße 25. nach Schlußtermin.

Gestorbene : Maria Schaible , 16 Jahre . Siir-
mersfeld / Christian Ruthardt . FeldM
i. R ., 73 I ., Herrenberg / Maria Stähle
35 I .. Bondorf / Jakob Kaiser . 79 Jahre.
Vaiersbronn / Walter Morlok , Ober¬
teil.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
s E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
! Hauptschriftleiter und verantwortlich für der
s gesamten Inhalt einschließlich der Anzeiger:
s Hermann Eötz,  Nagold
! DA. Januar 1837: 2688
l Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

^ Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Amtliche Bekanntmachungen

HmOSrilliilM SAWklteM7
Die Schafhalter des Kreises werden darauf hingewiesen,

daß die Hauptkörung für Schafböcke der Kreise Calw , Na¬
gold und Neuenbürg am Mittwoch, den 17. Februar 1937,
vorm. 8 Uhr im Stall des Gasthauses zum „Rößle " in Calw
stattfindet . Vorzustellen sind an diesem Tag sämtliche Schaf¬
böcke. 101

Die H. Bürgermeister werden ersucht, die Schashalter
darauf aufmerksam zu machen.

Nagold, den 10. Februar 1937.
Der Landrat: Dr. Lauffer.

WaffelewerksLnderung
Die Firma C. I . Schickhardt,  E . m. b. H., mechani¬

sche Band - und Gurtenweberei in Ebhausen , beabsichtigt,
ihre seitherige Turbine durch zwei neue Turbinen mit
einer Leistung von 47 und 70 ? 8 zu ersetzen und den Ober¬
kanal zu erweitern.

Wehranlage , Stauhöhe , Gefall und llnterkanal werden
nicht geändert.

Die Firma hat unter Vorlage von Plänen und Be¬
schreibung um Genehmigung hiezu bei mir nachgesucht.

Etwaige Einwendungen hiegegen sind binnen 14 Tagen
bei mir , wo Pläne und Beschreibung eingesehen werden
können, anzubringen . Nach Ablauf dieser Frist können Ein¬
wendungen , die nicht auf privalrechtkichen Titeln beruhen,
nicht mehr angebracht werden . 101

Nagold den 11. Februar 1937.
Der Laudrat: Dr. Lausfer.
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Leite 5

„Kür moralische
Aegameuie ist keka Matz"

Englische Rechtfertigung der deutschen
Kolonialansprüche

Ein langer Artikel des „Manchester
Guardian ", einer Zeitung , der man be¬
stimmt keine Teutschfreundlichkeit vorwcrsen
kann, setzt sich in einem längeren Aussatz mit
dem deutschen Anspruch auf Kolonien aus¬
einander . Es heißt in diesem Aufsatz, daß
die britische Regierung die gefürchtete Frage
einer Rückgabe der deutschen Kolonien nicht
länger umgehen könne . Diese Frage ist seit
zwei Jahren erwartet worden , jetzt ist sie
gekommen. Zwei Gedanken bewegen das
Blatt in erster Linie . Tie eine Frage geht
darauf hinaus , ob es zweckmäßig ist,
Deutschland zur Zeit das Zugeständnis der
Kolonien zu machen . Die zweite Frage be¬
schäftigt sich damit , in welcher Form die
kolonialen Besitzungen der europäischen Völ¬
ker überhaupt weiter geführt werden können.

Das Blatt ist der Ansicht, daß die Ver¬
waltung der deutschen Kolonien durch Völ¬
kerbundsmandate einen Schritt nach einer
neuen kolonialen Ordnung hin bedeutet
habe. Es kennzeichnet dieses Mnndatsystem
als den Beginn einer völlig neuen Auf¬
fassung des kolonialen Gedankens . „Aber ",
so fährt der „Manchester Guardian " fort,
„es trug auch dazu bei, die Tatsache zu ver¬
bergen, daß zwei oder drei Großmächte , die
sämtlich hartgesottene Imperialisten sind,
als Belohnung für den Sieg die Kolonien
einer anderen Großmacht in die Tasche steck¬
ten. Infolgedessen sind wir heute nicht völlig
im klaren , ob wir vorwärts oder rückwärts
gegangen sind. Wenn das Ergebnis nur
darin bestanden hat , daß England und
Frankreich ihre gewaltigen Besitzungen aus
Kosten Deutschlands bereicherten , dann
kann Deutschland mit gutem
Recht die Rückgabe seiner Kolo¬
nien fordern ." Es ist immerhin bemer¬
kenswert, daß auch der „Manchester Guar¬
dian" als eine dem nationalsozialistischen
Deutschen Reich nicht freundlich gesinnte
Zeitung Abstand nimmt von jenem auf eng¬
lischer Seite so oft betonten minderen mora¬
lischen Recht des Deutschen Reichs aus Kolo¬
nien.

„Wenn aber England und Frankreich ", so
heißt es weiter im Artikel , „wirklich die alte
lleberlieferung des nationalen Besitzes auf¬
gegeben haben , ist es hohe Zeit , daß wir
unsere Aufrichtigkeit beweisen , ind/.m wir
noch weiter gehen . Entweder müßten die
smizösische und englische Regierung den
Nmdatsgrundsatz auch auf alle ihre eigenen
Nonien ausdehnen oder es würde für sie
außerordentlich schwierig sein, den Forde¬
rungen Deutschlands zu widerstehen . Zur
Zeit sind weder " — so wird mit bemerkens¬
werter Offenheit gestanden — „die franzö¬
sische noch die britische Negierung in der
Lage, moralische Argumente zu gebrauchen.
Es gibt kein Recht aus Kolonien ." Wenn
man sich aber dennoch dieser abgenutzten
Ausdrucksweise bedienen wolle , so habe
Deutschland ein ebenso großes Recht wie
England. Wenn Kolonien für England
nützlich seien, dann würden sie es auch
für Deutschland  sein . Wenn sie für
Deutschland nicht von Nutzen sind , dann
auch nicht für England , und stark unter¬
strichen heißt es dann , das moralische Argu¬
ment sei hier nicht am Platz.

Den beiden Argumenten gegen die deutsche
Auffassung, dem Argument der Unrecht¬
mäßigkeit und Unfähigkeit , und dem zweiten
Argument der Wertlosigkeit der deutschen
Kolonien ist in der englischen Zeitschrift mit
einfachen und klaren Gedankengängen ent¬
gegengetreten worden . Wenn auch von sol¬
chen Stimmen in der Oesfentlichkeit bis zu
Ueberlegungen in der Downingstreet beim
britischen Außenministerium noch ein weiter
Weg ist. wenn man solche Ueberlegungen im
Gremium des Völkerbundes sich nicht so
schnell realisieren werden , so darf man doch
diese Stimme der Vernunft  mit
einiger Genugtuung begrüßen.

Träger- er neuen
Heistesgefialiung

Lehrerbildung und Bolkserziehung
Reichserziehungsminister Rust hat, wie be¬

richtet, in Berlin die Ausstellung „Lehrer¬
bildung im Dritten Reich" eröffnet. Man
schreibt uns dazu:

Heinrich von Treitschke.  der deutsch
Historiker des 19. Jahrhunderts , hat gel>
gentlich den Ausspruch getan , daß es kam
^" schwierigeres Problem gäbe , als d
^Esschullehrer zu bilden . Das Wort mo
auch für heute gelten , obwohl die Schwieri,
knien die Treitschke zur Zeit zu sehen ve
memte, uns heute mehr als eigentümln
anmuten . Es ist merkwürdig , wie dieser vo
^ " stärksten nationalen Impulsen durci
Mhte Mann in der Beurteilung der Volk

doch ein Kind seiner liberalistischc
Epoche geblieben ist. Wohl fühlte er gm
*'Mig , daß Volksbildung ihr Schwergewiä
nach der charakterlichen Seite hin habe

" " d daß das bißchen Schreiben , Lese
Md Rechnen, das die Volksschule seinerze
ermittelte , in keiner Richtung hin als Bi
ng gelten könne . Aber der Zugang zu ein,

wahrhaften Volksbildung ist ih
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Tie deutschen Heeres- und Skimeisterschasten
begannen in Altenberg im Erzgebirge . Angehörige des Reichsheeres auf dem Wege zum Trai¬
ning beim Passieren des Ehrentors . (Atlantic , M .)
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Der Reichsberusswettkamps beginnt
Die deutsche Jugend schreitet wieder zu ihrem großen Leistungswettbewerb . Links oben:
die Berufsgruppe „Bau " bei ihrer Arbeit . Links unten : die Dachdecker-Lehrlinge . Rechts:
die Berussgruppe „Metall ". (Erich Zander -Archiv, 3, M .)

trotzdem verschlossen geblieben . Er hätte sonst
kaum mit Jakob Grimm von der Begriffs¬
verwirrung sprechen können , deren sich die
Lehrer schuldig machen sollten , wenn sie den
Wert der Volksjugend mit dem bescheidenen
Dienst verwechselten , den sie an ihr zu lei¬
sten hatten.

Treitschke und sein konservativer Anhang
haben geglaubt , durch diese Stellungnahme
den volkszerstörenden Tendenzen des Libe¬
ralismus , die sie sehr Wohl empfanden , auf
dem Gebiet der Volksbildung begegnen zu
können . Aber mit solchen absprechenden Ur¬
teilen erreicht man nichts . Wenn Treitschke
dabei mit eigener professoraler Ueberheblich-
keit von der Ueberheblichkeit der Volksschul¬
lehrer spricht und feststellt , daß zur Bewirt¬
schaftung eines Bauernhofes viel mehr Bil¬
dung des Charakters und des Verstandes
gehöre als zur Leitung einer Dorfschule,
dann enthüllt ein solcher Ausspruch nur die
ganze Tragik sowohl des damaligen Lehrer¬
standes als der ländlichen Volksbildung
überhaupt . Tenn die notwendigen Bildungs-
kräfte konnte der Bauer der Hauptsache nach
ja nur aus dieser Dorfschule  beziehen,
während man doch die Ausbildung der Leh¬
rer bewußt verkümmern ließ und jedenfalls
nicht daran dachte , den Leitern der Dorf¬
schule irgendeine Ausrüstung für die schon
damals vorhandene Aufgabe zu geben.

Es spricht für den solchergestalt verkann¬
ten Volksschullehrerstand , daß er sich die
Grundlagen zur Erfüllung auch dieser Aus¬
gabe trotzdem zu erarbeiten gewußt hat . In
der heimatkundlichen Erfor¬
schung unseres Volkstums  haben
die Lehrer der kleinen Städte und des Plat¬
ten Landes nicht nur unendlich Wichtiges
geleistet , sie sind vielfach sogar bahnbrechend
gewesen . Die Sippenforschung,  heute
durch den Nationalsozialismus zu allgemei¬
ner Bedeutung erhoben , hatte schon im vori¬
gen Jahrhundert unter diesen Lehrern ihre
eifrigen Verfechter . Die Tüchtigsten von
ihnen haben sich niemals auf die bloße Ver¬
mittlung jener Fertigkeiten beschränkt , die
nach Treitschke allein Ausgabe der Dorf¬
schule sein sollte . Namen wie Schaumberger
oder Sohnrey haben noch heute einen guten
Klang.

Solange das deutsche Staatswesen im
Banne des Liberalismus blieb , konnten diese
Anfänge selbstverständlich nie zur Voll¬
endung heranreifen . Erst nachdem der Natio¬
nalsozialismus die Volksbildung als eine
neue politische Haltung begriff , konnte auch
die Lehrerbildung iene zweckmäßige Ausrich¬

tung erfahren , " die den Lehrer in den
großen Gesamtplan einer allgemeinen Volks¬
erziehung einspannt . Man hat kein weit¬
reichendes Programm aufgestellt , man ist
vielmehr auch in diesem Falle den bewähr¬
ten nationalsozialistischen Weg gegangen:
Erst einmal die künftigen Erzieher
als Träger der neuen Geistes¬
gestaltung zu formen.  Und man hat
die Ueberzeugung , daß das Programmatische
sich schon von selbst entwickeln wird.

Wie richtig das ist, zeigt die vom „Deut¬
schen Zentralinstitut für Erziehung und
Unterricht " soeben in Berlin veranstaltete
Ausstellung „Lehrerbildung im Dritten
Reich", die Reichserziehungsminister Rust
bekanntlich für wichtig genug gehalten hat,
um sie selbst zu eröffnen . Der Umbruch der
Lehrerbildung , wie er sich hier zeigt , kann
gar nicht radikaler sein. Volkskunde , Rassen¬
kunde , Charakter - und Jugendkunde —
früher private Liebhabereien der Tüchtig¬
sten — stehen heute  im Mittelpunkt der
Ausbildung . Durch Verlagerung der Päd¬
agogischen Forschung von den Universitäten
an die neuen Hochschulen bekommt die
Lehrerbildung eine wissenschaftliche
Ausweitung,  die alle seinerzeit geheg¬
ten Erwartungen weit übertrifft . Am be¬
deutungsvollsten aber ist es wohl , daß die
geistige Absperrung früherer Zeiten gänzlich
gefallen ist. Die Hochschulen für Lehrerbil¬
dung führen ihre Studenten ins Praktische
Leben des Volkes hinein . So lernen sie das
Volk verstehen  und stehen ihm nicht
mehr in einer falschen Bildungsüberlegen¬
heit gegenüber , wie dies wohl sonst der Fall
gewesen ist. Ganz anders als einst wird der
so geformte Lehrer daher auch dem Volke zu
dienen vermögen , ganz gleich, ob er an eine
Stadt - oder Dorfschule berufen wird . Gerade
die viel verachtete Dorfschule aber wird end¬
lich zu einer wahren Volksbildungsstätte
werden , aus der der deutsche Bauer einen
wesentlichen Teil seiner Kraft ziehen wird,
um den Ausgaben , die ihm das Dritte Reich
stellt , gerecht zu werden . Daß das in der ge¬
nannten Ausstellung offenbar wird , gibt ihr
die allgemeine Bedeutung . ll . k.

Mischer Schmierfink verurteilt
X Berlin . 10. Februar

Der jüdische Schreiberling der jüdischen
Zeitung „Glos Poznanski ", Mameluck,
der in seinem Blatt den Mord an Gustlosf
verherrlicht hatte , wurde nach einer Meldung
des „Kurjer Poznanski " vom Bezirksgericht
in Kalisch wegen Verherrlichung eines Ver¬
brechens zu zwei Monaten Hast verurteilt.

Setmalmspekteure-er SrönungS-volizei
Ihre Aufgaben und Befugnisse

Berlin , 10. Februar
Der Reichsführer SS . und Chef der deut¬

schen Polizei , Heinrich Himmler,  hat fit»
die am 1. September 1936 eingesetzten Gene¬
ralinspekteure der Ordnungspotizei eine
Dienstanweisung erlassen , die ihre Aufgaben
und Befugnisse umreißt . Ihre Aufgaben be-
stehen u . a . in der Mitarbeit an allen grund¬
sätzlichen Entscheidungen innerhalb der Ord¬
nungspolizei und in der Beurteilung aller
Stabsoffiziere ihres Bereiches in letzter In¬
stanz , über alle Fragen der Organisation,
Verpflegung , Ausrüstung , Ausbildung und
Verwendungsbereitschaft , sie sammeln prak¬
tische Erfahrungen usw . Ihre wichtigste Auf¬
gabe besteht darin , die auf den Besichtigungs-
reisen in unmittelbarer Verbindung mit der
Praxis gewonnenen Eindrücke und Erfah¬
rungen im Stabe des Chefs der Ordnungs-
Polizei für die Organisation , Ausbildung
und stetige Weiterentwicklung der Polizei
zweckmäßig zu verwerten.

Generalinspekteur der Schutzpolizei ist
Generalmajor Siebert,  die Geschäfte wer¬
den durch seinen, Stellvertreter , Oberst
Mülverstedt,  wahrgenommen . General-
inspekteur der Gendarmerie und Gerneinde-
oollzugspolizei ist Generalmajor von
Kamptz  und Generalinspekteur der Schulen
Generalmajor Pfefser - Wildenbruch.

Hohe Strafen für jüdi¬
sche Devisenschieber

Berlin,  10 . Februar.
Rach mehrwöchiger Verhandlung verkün¬

dete die 4. Große Strafkammer des Berliner
Landgerichts am Dienstagabend das Urteil
gegen die 13 Mitglieder einer internationa¬
len Tevisenschieberbande, die Vermögens¬
werte von rund 230 000 NM . auf Schleich¬
wegen über die Grenze nach Holland gebracht
haj . Sämtliche Angeklagte, bis auf den hol¬
ländischen Kurier Pieter Feberwee,
waren Juden.  Mehrere Beteiligte konn¬
ten sich nach Aufdeckung der Schiebungen
noch ins Ausland begeben; sie wurden jedoch
im Abwesenheitsberfahren mitverurteilt.

Tie höchste Strafe von je acht Jahren
Zuchthaus erhielt der in der >L>ystemzeit in
Berlin als Rechtsanwalt tätige 51jährige
Hans Abraham Kaufmann  und der hol¬
ländische Kurier Feberwee.  Dazu kamen
noch 30 000 bzw. 40 000 NM . Geldstrafe und
10 Jahre Ehrverlust bei Kaufmann . Ferner
erhielt der Ausländer Samuel Goldmann
4 Jahre Zuchthaus und 10 000 RM . Geld¬
strafe . Im Abwesenheitsverfahren wurden
verurteilt die flüchtigen Angeklagten Walter
Stern  zu 5 Jahren Zuchthaus und 50 000
RM . Geldstrafe , Wilhelm Kronheim  zu
2V- Jahren Zuchthaus und 30 000 NM ..
Ludwig Iensen  zu 2V- Jahren Gefängnis
und 20 000 RM . und Dr . Felix Cohn  zu
2 Jahren Gefängnis und 10 000 RM . Geld¬
strafe . Bei den vestlichen sechs Angeklagten
wurde auf Gefängnisstrafen bis zu fünf Mo¬
naten erkannt , soweit nicht das Straffrei-
heitsgesetz Platz griff.
Im Kraftwagen über die Grenze

Die Schieberorganisation stützte sich in der
Hauptsache auf Hans Abraham Kauf¬
mann  und seine ausländischen Gegenspie¬
lerin Amsterdam  bzw . in Oldenzaal
(Holland ). Jüdische Emigranten , die ihr
Geld ins Ausland bringen wollten , setzten
sich mit Kaufmann in Verbindung , der im
Westen Berlins  ein Büro unterhielt . Er
erledigte alle Aufträge „höchst diskret " und
wickelte die ungesetzlichen Vermögensver¬
schiebungen sicherheitshalber unter verschie¬
denen Decknamen ab . Er veräußerte die
Grundstücke , Hypotheken und sonstigen
Werte seiner Glaubensgenossen und händigte
nach Abzug seiner „Vermittlungsgebühr"
von 10 v. H. den Gegenwert dem Kurier
Feberwee  aus . Dieser fuhr gewöhnlich
über Osnabrück nach Amsterdam
oder Oldenzaal  und nahm das Geld in
raffiniert angebrachten Verstecken in seinem
Kraftwagen mit über die Grenze.
Flucht in die A-Bahn

Dieser Geldschmuggel blieb den wachsamen
Zollfahndungsbeamten nicht lange verbor¬
gen und Ende Mai 1936 holten sie zum ent¬
scheidenden Schlage aus , nachdem sie auch
die inländischen Verbindungen des Kuriers
ermittelt hatten . Feberwee war gerade bei
Kaufmann in Berlin gewesen . Als er sich
verfolgt sah , sprang er in der Gegend des
Kaiserhofs  in eine Taxe und suchte
dann mit Hilfe der U-Bahn zu entwischen.
Er kam aber nicht weit und konnte bald von
den ihn verfolgenden Beamten festgenommen
werden . Nach anfänglichem Leugnen gab er
alle seine Verbindungsleute im In - und
Auslande Preis.

SOülertmhetzmtg im britischen Funk
London , 10. Februar

Die britische Rundfunkgesellschaft muß sich
einen neuen, scharfen Angriff der „Daily
Noail gefallen lassen, weil in einer Sendung
für Schulkinder (!!) offen für Sowjetrußland
und den Bolschewismus Propaganda ge¬
macht wurde, die nicht nur in England , son¬
dern im ganzen Weltreich große Bestürzung
und Empörung ausgelöst hat.
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Sie Well in wenigen Zeilen
Todesopfer eines Flugzeugabsturzes

Kurz vor der Landung stürzte ein Großslug'
zeug der United Air -Lines über dem Haien von
San Franzisco  ab . Die Maschine sank so¬
fort . Alle 11 Insassen ertranken . Die Leichen
konnten noch nicht geborgen werden.

21 Verletzte bei einem Unwetter
Im Staat Alabama (USA .) wurden durch

schwere Wolkenbrüche und Stürme große Schäden
angerichtet . Zahlreiche Wohn - und Geschäfts-
gebäude stürzten ein oder wurden stark beschädigt.
21 Personen sind zum Teil schwer verletzt wor¬
den.

Wegen Devisenvergehens verhaftet
Amtlich wird aus Hamburg mitgeteilt , daß

gegen die Arnold -Bernstein Schiffahrtsgesellschaft
mbH . und ihre Schwesterfirma , die Ned-Star-
Line GmbH ., ein Verfahren wegen Devisenver¬
gehens eingeleitet wurde . Der in beiden Firmen
an leitender Stelle tätige Kaufmann Arnold-
Bernstein ist mit zwei seiner Mitarbeiter in
Untersuchungshaft genommen worden . Um den
ungestörten Fortgang der Reedereibetriebe zu ge¬
währleisten . wurde ein Treuhänder bestellt.

PsatMmiit»-« Wische Händler
Gutes Pferdematerial auf dem
168. Leonberger Pferdemarkt

rvi. Leonberg, 9. Februar.
Wenn in den früheren Jahren die Leon¬

berger ihren schon längst traditionell gewor¬
denen Pferdemarkt veranstalteten , dann war
er stets mehr oder weniger von den
„P f e r d s j u d e n " beherrscht . Heute ist das
anders geworden . Die jüdischen Händ¬
ler  sind von den deutschen Pferdemürkten
verschwunden . Der Bauer und Züchter , der
alljährlich sein Verkaussgut auf den Markt
bringt , wird jetzt von den jüdischen Ge¬
schäftemachern nicht mehr betrogen.

In den Straßen und Gassen des ländlichen
Kreisstädtchens Leonberg  wurde es heute
schon frühzeitig lebendig . Mit Mann , Roß
und Wagen kamen sie angerückt , die Bäuerle
und Pferdehalter mit ihren gestriegelten , für
den Markt hergerichteten leichten und schwe¬
ren Gäulen . Alte Bekannte trafen sich wieder
und schüttelten sich kräftig die Hand . „Jo,
Jaköble , au hiesig ." — „Freile , emmer , wenn
Pferdsmärkt isch!" Draußen beim Reitplatz
wurden schon am frühen Morgen die Pferde
zur Prämiierung  dem „Preisgericht"
vorgeführt . Anschließend sah man Vorfüh¬
rungen des S A.-R e i t e r st u r m e s und
des Reitervereins Leonberg.  Um
die Mittagszeit formierte sich der lange
Festzug.  Langsam bewegte sich der lange
Zug mit den prämiierten Pferden , den
„Kriegsveteranen ", den Münchinger Trach¬
tengruppen usw . zum Marktplatz . Inzwischen
wurde das Städtchen stark bevölkert . Festtag
ist heute in Leonberg . Die Lokale sind über¬
füllt und durch die Hauptstraßen wälzt sich
eine dichte Menschenmenge . Durch die statt¬
lichen Reihen des Händlergutes gehen die
Kauflustigen , prüfend und kritisierend . Hin
und wieder werden die Gäule vorgeführt,
im Trab und im Lauf . Zwei prächtige
schwere Silberfüchse erregen die Aufmerksam¬
keit der Besucher . „Den Handgaul dät e
nemma ", meint ein Liebhaber , aber er weiß
genau , der Züchter gibt das gut zusammen¬
paffende Paar nur „geschloffen" ab . Ueber-
haupt konnte man die Wahrnehmung
machen , daß der Pferdehandel viel ehr¬
licher  geworden . Die Stadtverwaltung und
der Verein zur Förderung der
Pferdezucht  wachen darüber , daß nur
in Pflege und Haltung einwandfreie Tiere
dem Markt zugeführt werden . Ter Käufer
soll für sein Geld auch wirklich den Gegen-
wert bekommen.

Der Hundemarkt  zeigte diesmal ein
etwas mageres Gesicht. Nur wenig rassereine
Gebrauchshunde wurden zugeführt . Wie all¬
jährlich ist auch Heuer wieder der Markt
mit volksfestlichem Treiben auf dem Tum¬
melplatz umrahmt . Den Pferdemarkt krönte
das „Pferdemarktbankett ", verbunden mit
der Preisverteilung.

Milüums-Mrdemlirkt in Gaildorf
Gaildorf , 10. Februar

Vor 10 Jahren ist der Gaildorfer Pferde¬
markt zum erstenmal veranstaltet worden.
Er feierte an diesem 8. Februar das zehn¬
jährige Jubiläum.  Er war auch dem-
Mmäß aufgezogen und außerordentlich stark
besucht, zumal er schon seit einigen Jahren
zum Volksfest  für den ganzen Bezirk
geworden ist. Mit dem Markt war auch eine
züchterische Leistungsschau  ver¬
bunden . Den Preisrichtern wurden über
170 Pferde , davon je etwa die Hälfte Foh¬
len und trächtige Stuten , vorgestellt . Es
konnten den Züchtern eine stattliche Zahl
Preise zuerkannt werden , für die die Stadt
ZS00 RM „ außer den von der Geschäfts¬
welt , "Freunden und Gönnern gestifteten
Gegenständen zur Verfügung gestellt hat . Am
frühen Nachmittag fand dann vor vielen
Zuschauern ein stattlicher Umzug mit
Musik , Reitern , kostümierten heiteren und
ernsten Gruppen und Festwagen , sowie den
prämierten Pferden statt . Anschließend war
Preisverteilung.

"

Stop . . !
Kein noch so grelles Stop -Signal kann den ver¬
heerenden Fluten des Ohio Einhalt gebieten.
Ein Bild aus Marietta (Ohio) , wo das Wasser
bis in die Höhen der Verkehrszeichen über der
Straße steht. (Weltbild M .)

Butler«« melWlriWe
HM-MW»

Alle andern haben keinen Anspruch
auf Fett — An kein bestimmtes Geschäft
gebunden

Auch in den Städlen und Gemeinden von
Württemberg und Hohenzollern sind nun die
nach dem Erlaß der Reichsregierung vom
30. November auszustellenden Haushalts-
nach weise  den Haushaltungen , soweit sie
ihrerseits die Ausfüllung ordnungsgemäß
und rechtzeitig vorgenommen haben , zuge¬
stellt worden . Die Haushaltungen haben sich
auf Grund dieser amtlichen Haushaltsnach¬
weise in die bei den Einzelhandelsgeschäften
für Butter und den Metzgereien für Schmalz,
Speck und Talg aufgelegten Kunden¬
listen  eintragen lassen. . Auch diese Ein¬
tragung ist inzwischen abgeschlossen.

Es wird daher darauf hingewiesen , daß von
jetzt ab Butter nur noch an die in den
Kundenlisten  des betreffenden Geschäfts
ei «getragenen Haushaltungen
abgegeben werden darf. Das einzelne
Geschäft  teilt von sich a u s die ihm zur
Verfügung stehende Butter den eingetrage¬
nen Kunden entsprechend der Kopfzahl zu.
Wer in der Kundenliste des Geschäfts nicht
eingetragen ist, hat keinen Anspruch
auf Zuteilung von Butter durch dieses Ge¬
schäft. Ein mengenmäßig bestimmter An¬
spruch besteht nicht, vielmehr kann der Ein¬
zelhändler dem Verbraucher jeweils nur
entsprechend seiner eigenen Be¬
lieferung  Butter zuteilen . Hierbei ist er
allerdings verpflichtet, eine gerechte Zu¬
teilung  vorzunehmen.

Hinsichtlich der Eintragung in die Kunden¬
liste ist der Verbraucher nicht an ein be°
stimmtes Geschäft gebunden,  er
kann sich für Butter in jedem Einzelhandels¬
geschäft (Lebensmittelgeschäft , Milchgeschäft,
Butter - und Käse-Spezialgeschäft usw .), für
Schmalz , Talg und Speck in einem Metzge¬
reigeschäft in die Kundenliste eintragen las¬
sen. Auch ist es möglich , daß eine mehr-
köpfige Familie sich für einen Teil der zu
ihrem Haushalt gehörigen Personen in dem
einen , für einen weiteren oder weitere Teile
in anderen Geschäften in die Kundenliste ein-
traaen läßt . Die Gesamteintragung
darf jedoch niemals die Gesamtkopf-
zahl  der im Haushaltsnachweis angegebe¬
nen Personen übersteigen.

Der Verbraucher kann sich auch , insbeson¬
dere bei Umzügen in andere Stadtteile , bei
der eingetragenen Stelle wieder austragen
und bei einem anderen Geschäft wieder ein¬
tragen lassen . Es ist dazu lediglich Löschung
in der Kundenliste der bisherigen Bezugs¬
quelle und Löschungsvermerk auf dem Haus¬
haltsnachweis erforderlich . Das neugewählte
Geschäft kann daraufhin Eintragung in kei¬
ner Kundenliste vornehmen und die Eintra¬
gung auf dem Haushaltsnachweis vermer¬
ken. Eine Mitwirkung der Gemeinde oder
anderer Stellen ist hiezu nicht erforderlich.

Pfannkuchen nur Mittwochs
und Samstags

Der Reichsinnungsverband des Kondi¬
torenhandwerks und der Reichsinnungsver¬
band des Bäckerhandwerks haben in Rück¬
sichtnahme auf die Verbrauchslenkung bei
Fetten aller Art alle Berufskameraden im
ganzen Reich aufgerusen , im siedenden Topf
hergestellte Fettgebäcke  wie Pfann¬
kuchen, Spritzkuchen . Mutzen . Storchnester
und dergleichen in der Zeit von Fast¬
nacht bis Ostern  nur am Mittwoch und
Samstag jeder Woche herzustellen . Der Lei¬
ter der Fachgruppe Schankgewerbe.
Mentberger . macht allen Gaststätteninha¬
bern , die ebenfalls derartige Fettgebäcke an¬
fertigen . zur Pflicht , sich den gleichen Be¬
schränkungen zu unterwerfen.

Reue Richtlinien
für die Steuerveranlagung

Die für die Abgabe der Steuererklärung wie
überhaupt für alle Steuerpflichtigen wichtigen
neuen Richtlinien für die Veranlagung der
Einkommens - und Körperschaftssteuer liegen
nunmehr in einem mehr als 56 Druckseiten um¬
fassenden amtlichen Wortlaut vor . Von Einzel¬
heiten sei erwähnt , daß es sich nicht vertreten
läßt , Beiträge zu idealen , gemeinnützigen oder
sozialen Zwecken bei der Berechnung des
Steuerpflichtigen Einkommens zum Abzug zu¬
zulassen. Die Gewährung der Abzugsfähigkeit
würde bedeuten , daß einem Teil der Spende
das Reich zu seinen Lasten nimmt . Das würde
nicht nur .m Wesen der Spende widersprechen,
sondern auch die Reichseinnahmen unverant¬
wortlich beeinträchtigen . Daher " ad Spenden
für das WHW ., die Hitlerfpende der deutschen
Wirtschaft , für die SS . und SA , den Deutschen
Luftsportverband , die Deutschen Jugendherber¬
gen usw. nichtabzugsfähig.

Bei dem gesamten besoldeten Führer¬
und Verwaltungspersonal der
NSDAP , mw ihrer Gliederungen sind ohne
Einzelnachweis für Abnutzung der Dienstbeklei¬
dung Werbungskosten in der Höhe abzusetzen,
in der die Offiziere der Schutzpolizei eine
steuerfreie Entschädigung hierfür erhalten , zur
Zeit 112 RM . jährlich . Bei den angeschlossenen
Verbänden können Werbungskosten für Ab¬
nutzung der Dienstkleidung nicht allgemein , son¬
dern nur in bestimmten Fällen anerkannt wer¬
den.

Bei Absetzung der Kosten für Fahrten
zwischen Wohnung und Arbeits¬
stätte  darf bei Beurteilung der Frage , was
für den Arbeitsort noch als Einzieh - und Sied¬
lungsgebiet anzusehen ist, nicht kleinlich ver¬
fahren werden . Es ist Grundsa ^ des National¬
sozialismus , die Bevölkerung im eigenen Heim
und in der freien Natur anznsiedelr . Demge¬
mäß muß dem Steuerpflichtigen bei Beurtei¬
lung der Frage , ob die Aufwendungen für
Fahrten zwischen Wohnung und Arbeitsstätte
noch notwendig sind, möglichst entgegengekom¬
men werden . Ausgaben bei Veranstaltungen
von Berufsständen und Berufsverbänden , bei
Aufmärschen der DAF ., Kameradschaftsaben¬
den usw., sind nicht Werbungskosten , sondern
Kosten der Lebensführung.

Nur bei Fortbildungsveranstaltnngen kön¬
nen Werbungskosten entstehen . Eine grund¬
sätzliche Regelung haben die „besonderen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse " erfahren , die Vor¬
aussetzung für Steuerermäßigung sind. Es
muß sich um außergewöhnliche Belastungen
handeln , z. B . besondere größere Aufwendun¬
gen für den Unterhalt eines Kindes oder durch
Krankheit , Tod oder Unglück ode . bei Unter¬
stützung bedürftiger Angehöriger , auch durch
Ledige. Die Aufwendungen kommen nur in
Betracht , soweit sie im Einzelfall notwendig
und angemessen sind und wenn der Unterhalts¬
empfänger alle eigenen Quellen ausgeschöpft
hat . Dann ist außergewöhnliche Belastung in
der Regel gegeben, wenn sie in vom Hundert
des Einkommens mindestens beträgt bei Ein¬
kommen bis 5000 RM 10, bei Steuerpflichti¬
gen ohne, 8 oei einem oder zwe und 6 bei mehr
Kindern , bei Einkommen bis 10 000 RM . 12
bezw. 10 bezw. 8, bis 15 000 RM 16 bzw. 12
bezw. 10, darüber 20 bezw. 15 bezw. 12. Das
ist die neue SonderbelastungSmindestgrenze.

Wettere Wenden für das WA
Union - Svezialmaschinenfabrik GmbH ., Stuttgart

750.—, Union . Ver . Kanfstätten GmbH .. Stuttgart
1500.—, Alfred Valet , Bad Cannstatt (Sachsvcndei
1000.—, Dr . Irib Veiel , Cannstatt Z50.—. Andreas
Beiael , Bad Cannstatt 1000—, Verband Württemb.
Stromabnehmer c. B .. Stuttgart 500.—, Ver . Kugel-
lagcrmbriken AG -, Bad Cannstatt 35 000.—. Ver¬
brauchsgenossenschaft Stuttgart eGmbS ., Stuttgart
lSachsoendc) 150.—. Verein Creditresorm . Stuttgart
60.—. Verein Deutscher Ingenieure Wiirtt . Benrks-
verein , Stuttgart 250.—. Rer . Karben - und Packfabri¬
ken, Stuttgart -Wangen 500.- . Zusammen 11 060 RM.

. . .

Die fliegende Proviantkolonne
Ueber Hawkinge in der englischen Grafschaft
Kent probten dieser Tage englische Flugzeuge
die Versorgung von Landtruppen mit Proviant
aus der Luft . Die Lebensmittel wurden in Me-
tallbehälter verpackt, die, mit Fallschirmen ver¬
sehen am Fallgestell des Flugzeuges angebracht
werden können. Jedes Flugzeug führt zwei sol¬
cher Behälter mit sich. — Hawker-Audax-Maschi-
nen beim Abwurf von Lebensmittelbehältern
für die Landtruppen . (Weltbild M .)
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Wriwicrs Im SAofensw
»er Welt

1558 Aussteller aus Württemberg auf den Leip¬
ziger Frühjahrsmessen 1833 bis 1838. Wieviel
werden es auf der Frühjahrsmesse 1837 sein?

lligendericüt cker >' 8 - ? rs8ss
6 . IV. Deutschlands Wirtschaft rüstet für die

Leipziger Frühjahrsmesse  1 9 3 7,  die
am 28. Februar eröffnet wird . Sie ist die erste
alle deutschen Industrien zusammenfassende Ver¬
anstaltung seit Verkündigung des zweiten Vier-
jahresplanes . Die Große Technische Messe und
Baumesse und die Mustermesse , in der das An¬
gebot der Konsumgüterindnstrien vereinigt ist,
werden Aufschluß geben über den Stand der Er¬
zeugung und Verarbeitung neuer Werkstoffe. Sir
werden aber auch erweisen , daß die deutschen Fir¬
men ihre Exportlollektionen , soweit gewünscht,
in vollem Umfang unter Verwendung bisheriger
Rohstoffe herausbringen . Eine wesentliche ver¬
stärkte Beteiligung des Auslandes rundet das
günstige Bild ab.

Otto Winkler
Bekanntlich w

parier Staatsth,
Dienstags-Konzc
moniker  ver
Lrstaufführungs,
^verkauften st
Presse günstigste
hielt für Berlin
ausgefnndcne Z
Haydn, ein Klav
galt bekannte 1
spielte, sowie d
Etraesser. Die ,1
zeit einen unge
Nachtausgabe be,
weich, sorgsam,
dnng. Die „Kre>
rin Stabmeister
Seine Zeichengeh
stimmt, sein Sw
und steigerungss

Me Aussteller aus Württemberg
Aus Anlaß der bevorstehenden Leipziger Früh¬

jahrsmesse ist eine Aufstellung von aktuellem In¬
teresse, welche die Zahl der Aussteller am den
Leipziger Frühjahrsmessen seit der Machtergrei¬
fung erkennen läßt . Die Zahl der Aussteller an?
Württemberg  betrug auf der Leipziger
Frühjahrsmesse 1933: 337 ; 1981 : 375 ; 1935: 371
und 1936 : 464.
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Die Gesamtbesucherzahl  der Leipziger
Frühjahrsmessen hat sich seit der Machtergreifung
außerordentlich gehoben . Betrug die Zahl der ge¬
schäftlichen Besucher der Leipziger Frühjahrs-
messen aus dem In - und Ausland 1933 : 107 631,
sp stieg sie 1936 auf 238 474, nachdem die Leip¬
ziger Frühjahrsmesse 1934 : 158 924 geschäftliche
Besucher verzeichnen konnte und die Leipziger
Frühjahrsmesse 1935 : 196 346. 1933 kamen 15 523
Besucher aus dem Ausland zur Leipziger Früh¬
jahrsmesse , 1934 waren es 16 366, 1936 zählte
man 21 725 und 1936 sogar 24 751. Auch die Zahl
der Aussteller  der Leipziger Frühjahrsmessen
ist feit der Machtergreifung erheblich gestiegen,
1933 beschickten 6417 Aussteller (davon 615 an¬
dern Ausland ) die Leipziger Frühjahrsmesse,
1934: 7406 (darunter 596 aus dem Ausland!,
1935 : 7527 (davon 452 aus dem Ausland ) und
1936: 8106 (darunter 478 aus dem Ausland ).
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Ein Württemberger Preisträger
Bei dem von der ReichssenLeleitung gemeinsam

mit der Reichsführung des Winterhilfswerks ver¬
anstalteten Preisausschreibens ,M )er schreibt die
beste WHW . - Hörspielszene ?" erhielt Komad
Wohlfahrt aus Crailsheim  den zweite»
Preis (150 RM .).

Laufkoetters Erfolg in Neuyork
Die führenden Neuyorker Zeitungen berichte»

über den großen Erfolg , den Karl Laufkoetter vo»
den Württ . Staatstheatern in der „Sieg-
fr i e d"-Vorstellung in der Metropolitan -Oper
errang . Sie loben die klare und frische Stimme,
die gute Aussprache des Sängers sowie die ei»'
dringliche dramatische Gestaltung der Rolle um
buchen ihn als wertvollen Gewinn für M
Bühne . — „Der beste Mime , der jemals auf der
Metropolitan -Bühne gezeigt wurde ." — ,,M
galten die größten Ovationen des Abends/ O
„Er gewann schnell den Beifall der ZuhörerschB
und nach beiden Akten wurde ihm herzlich»
applaudiert ." In diesem Monat wird Laufkoetter
den David in „Meistersinger " , den Steuerma »»
in „Der Fliegende Holländer " und den Mime >»
„Rheingold " erstmalig in Neuyork singen.

Ludwig Finckh sprach in Dresden
Aus Einladung der „Weltwacht der Deutsche» ,

in Verbindung mit dem Sippen - und Mappe»'
kunde-Vsrein „Roland " sprach Ludwig FE
über die Aufgabe der Gegenwart und die Bede»'
tung der Ahnenforschung , und gab auch Probe»
seines Schaffens . Wie „Der Freiheitskampf " E
det , war es ein eindrucksvoller Abend.

Gerhard Becker nach Leipzig verpflichtet
Gerhard Becker von der Württ . Landesbühm

ist an das Alte Theater in Leipzig verpflicht
worden.

„Trura " — ein neuer Variets -Film
Die faszinierende , bunte Welt deS Variete? ^

längst ein Lieblingsstoff des Films , aber st» »
wohl selten so überzeugend und lebensnah E"
tet worden wie in dem neuen Tobis -Europa -w
„Truxa ", der gegenwärtig im , Universum

N. Fortsetzung.
^„Danke ergebe
2 ie sehen . Gute

Er ging mit
Kopf trug er sei
nun deutlich, da
lich. aber immer
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Ms stehen lass
b»s gleiche. Wa
Denn sonst war
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«mrrqarr mmr . Mvenfalls ist die Einheit von
ymwelt und Handlung noch me so vollkommen
"7-icklt worden wie hier . Unaufdringlich emge-

ist ein glänzendes weltstädtisches Varietö-
r^ aramm und von Hochspannung erfüllt ist das
Aschehen, das sich hinter den Kulissen hinter der
ästenden Fassade dieser Augenweide absprelt.
Ärtistenschick̂ le, Menschen aus Fleisch und Blut.
Ans Geschichte, die das Leben geschrieben haben
Mute erleben wir . packt uns , erschüttert uns.
öie weltberühmte Revuetänzerin La Jana ver-
Msit durch ihr schauspielerisches Talent . Hannes
-telzer aus dem Ufa-Film ,.Traumulus " als der
wnae unglückliche Hans von Zedlitz bekannt , gibt
als der falsche Truxa diesmal einen kämpferischen
Menschen Fritz Fürbringers Illusionist Garvin,
TruMs Todfeind , ist von Dämonie umwittert,
bans Söhnker singt einen hübschen Schlager und
berühmte wirkliche Artisten vervollständigen das
ffnlemble dieses Films , der überall Anklang fin¬
den wird . ic. N- Sebult-

Otto Winkler dirigierte in Berlin
Bekanntlich war Otto Winkler  vom Stutt-

Mter Staatstheater als Dirigent für eines der
Dienstags-Konzerte der Berliner Philhar-
nioniker  verpflichtet worden . Das Ur- und
Lrstausführungsprogramm fand bei einer fast
aBverkauften Philharmonie und der gesamten
Presse günstigste Aufnahme . Das Programm ent-
hielt für Berlin nur Neuheiten : kürzlich wieder
misqesundcne Symphonien von Mozart und
Haydn, ein Klavierkonzert , das der auch in Stutt-
hait bekannte Komponist Arthur Kusterer selbst
spielte, sowie die letzte Symphonie von Ewald
Straesser. Die „B .-Z. am Mittag " nennt das Kon-
-ert einen ungewöhnlichen Erfolg . Die Berliner
Pachtausgabe bezeichnet Winklers Musizieren als
weick sorgsam, hingebungsvoll in der Empfin¬
dung. Die „Kreuzzeitung " stellt fest: „Winkler ist
rin Stabmeister von bemerkenswerten Graden.
Seine Zeichengebung ist unauffällig , aber sehr be-
stimmt, sein Sinn für dynamische Schattierungen
und steigerungssicheren Aufbau stark ausgeprägt ."

Wilhelm Buschkötter gastierte in Bremen
Dr. Wilhelm Buschkötter,  der vor kurzem

nach Stuttgart berufene 1. Kapellmeister des Reichs¬
senders Stuttgart , gastierte mit großem Erfolg
im 5. Philharmonischen Konzert in Bremen . Das
Konzert umfaßte außer dem Brandenburgischen
Konzert Nr. 3 von Bach, den Ernsten Gesängen
von Brahms und der Eurhanthe von Weber die
Uraufführung der 2. Symphonie in ck-moll von
dem jungen, begabten Komponisten Ernst Gernot
Kutzmann. Besonders dieses letztere sehr an-
spruchsvolle Werk zeigte die Fähigkeit des Diri¬
genten, neben der selbstverständlichen Beherrschung
des Stoffes das Orchester inspirierend mitzu-
reißen. Las Publikum dankte Orchester und Diri-
genten mit starkem Beifall.

„Münchener Frühjahrsausstellung 1937"
In der Neuen Pinakothek wurde die „Münche-

mr Frühjahrsausstellung 1937" in Anwesenheit
phlreicher Vertreter von Partei , Staat , Stadt,
Apmacht, der Kunst und der Küustlerschaft feier¬
lichnöffnet. Sie umfaßt weit über 500 Kunst-
:m!kund steht unter dem Leitsatz : „Die Figur
M Komposition im Bild und an der Wand ."
Kmleiter Adolf Wagner äußerte in seiner Eröff-
lMgsansprache Freude darüber , daß die Ausstel¬
lung alles übertreffe , was in München bisher ge¬
zeigt worden sei. Man sieht einen Onertchnitt zeit¬
genössischer Kunst von höchstem Range . --

Internationaler Kurzwellenkongreß
Im Juli tagt in Wien der Internationale

Kurzwellen-Kongreß , der unter dem Ehrenpräsi¬
dium Marconis und d'Arsonvals , des Begründers
der Hochfrequenzbehandlung , stehen wird . Die
moderne Kurzwellen -Therapie , Probleme der elek¬
trischen Wünschelrute , der Funkmutung , der Fie¬
berkur mit Radiowellen und die Rotte der Kurz-
mellenentherapie bei der Bekämpfung des Krebses
werden im Mittelpunkt der Erörterungen stehen.

Ml 139 Rundfunkteilnehmer am 1. Februar
Am 1. Febuar 1937 betrug die Gesamtzahl der

Rundfunkteilnehmer im Deutschen Reich 8 381 139
gegenüber8 167 957 am 1. Januar . Im Laufe des
Monats Fanuar ist mithin eine Zunahme von

I 213182 Teilnehmern eingetreten . Unter ' der Ee-
! samtzahl vom 1. Februar befanden sich 599 750

gebührenfreie Anlagen.

j Shaw weiß Bescheid
j George Bernard Shaw ist damit beschäftigt , ein
! Theaterstück über den Völkerbund zu schreiben . Er

hat schon 2>/e Akte fertig . Auf die Frage eines
Londoner Kritikers , ob er dann nur noch einen
Akt zu schreiben hätte , antwortete er, das wisse

, er noch nicht . Er könnte ohne Schwierigkeit fünf¬
zehn Akte über Genf schreiben . Es treten , sagte
er, keine lebenden Staatsmänner darin auf , aber ,
führende Männer autoritärer Staaten spielten -
eine große Rolle darin . Als er gefragt wurde,
ob er denn einmal einer Völkerbundssttzung bei¬
gewohnt habe , sagte er, das sei nicht nötig ; wenn
er sich zu eng an die tatsächlichen Verhältnisse
in Genf anschlösje, würde das Stück sehr lang¬
weilig werden.

Die Fünflinge von Ka¬
nada - ein Weltwunder
Die kleinen Prinzessinnenvon Corbeil — Fünf¬
zigtausend Dollars für eine Photographier-Cr-
lauünis — Ist das Elternpaar der Fünflinge

glücklich?
Das Schicksal und das Leben der Fünfling!

von Kanada beschäftigt die ganze Welt . In
Deutschland ist dieser Tage der amerikanische j
Film  uraufgesührt worden , der ihr Leben
schildert.

In dem wohl kleinsten und lustigsten Bade¬
bassin der Welt strampeln, quietschen, spritzen
schreien fünf kleine Menschenkinder. Es sind
die winzigen Damen Hvonne, Annette,
Emilie. Cecile und Marie D i o n n e, die be¬
rühmten Fünflinge , der Schwarm eines Kon¬
tinents und der Stolz des Staates Kanada.
Die fünf kleinen Ladies nehmen es, was
Volkstümlichkeit anbetrifft , glatt mit Shir-
ley Temple. dem amerikanischen Filmwunder¬
kind. auf. Tie kleinen Dinger konkurrieren
auch, was Kapitalkraft anbetrrfft , bereits
heute mit jedem vermögenden Bürger Kana¬
das. Sie haben ein Bankkonto von 250 000
Dollar , die die Regierung für sie verwaltet.
Denn sie sind Mündel der britischen Krone
und so vor jeder Ausnutzung geschützt.
Das Vermögen der Fünflinge.

Wie sind die kleinen Mädchen zu diesem gro¬
ßen Vermögen gekommen? Der kleinste Teil
stammt aus den Einkünften, die durch die Be¬
sichtigung der tausend und aber tausend Tou¬
risten zusammenfließen. Man kann sich vor¬
stellen, mit welchen echt amerikanischen Mitteln
die großen Reklameagenturenund Bilderdienste
versuchten, Photographier- oder Rekame-
mo nopole  von den Fünflingen , von den
„Quins ", zu ergattern. Kein Wunder, daß die !
Siegerin in diesem Wettstreit, die News Paper
Jnterprise Association, allein für sämtliche
photographischenRechte 50 000 Dollar zahlte
und darüber hinaus einen bestimmten Gewinn¬
anteil an allen photographischen Veröffent¬
lichungen garantierte. Eine Fruchtsaftfabrik
zahlte die Kleinigkeit von 20 000 Dollar für
den harmlosen netten Satz: „Die Fünflinge
trinken nur unseren Original -Himbeersaft."
Ein kanadisches Dörfchen
wird weltberühmt

Doch die fünf kleinen Ladies haben nicht
nur ihr Glück und das , wenn auch proble¬
matische. ihrer Eltern , des Ehepaares Dionne.
gemacht, sie haben darüber hinaus einen
kleinen Flecken Kanadas zu einer Sehens¬
würdigkeit ersten Ranges erhoben und was

noch wichtiger ist — den Einwohnern zu
Wohlstand und Sorglosigkeit verholfen.
Corbeil  ist nichts weiter als eine An-

, sammlung einiger kleiner, ärmlicher Bauern-
> Häuser. Die nächste größere menschliche Sied-
i lung ist das Tors Calander.  das 550 See¬

len zählt. Diese beiden einsamen Siedlungen
empfangen nun schon seit Jahr und Tag den
Besuch von schätzungsweise 6000 Menschen
täglich. Tag für Tag parken 2000 Wagen in
Calander . Wenn man bedenkt, daß die Re¬
gierung der Provinz Ontario 90 Cents für
jeden Wagen Benzinsteuer erhält , so kann
man auch die kanadische Regierung zu die-

i sem Naturwunder beglückwünschen. Doch das
! bessere Geschäft noch machen die Einwohner
j oon Calander und Corbeil. Denn all diesk
' Reisenden wollen essen, wollen trinken, möch-
! ten Andenken kaufen und lassen sich gegen
! gute Trinkgelder süße kleine G "'chichtchev
! von den füns Ladies Dionne erzm-ten.

s Der Hofstaat der Fünflinge
! Pvonne . Annette Emilie, Cäcile und Marie
^ residieren in einer niedrigen, niedlichen
! Villa.  Sie wurde von der Negierung schon
j einige Monate nach der Geburt der Fünf-
! linge erbaut . Denn man hielt es nicht für

richtig, die Mädchen in dem von anderen Ge¬
schwistern überfüllt -m dunklen Haus der
Eltern zu lassen.

Zwei Pflegerinnen , eins Haushälterin , ein
Dienstmädchen, zwei Polizisten, die Tag und
Nacht wachen, und ein Arzt bilden den Stab
der kleinen Prinzessinnen von Ontario.
Alle wollen die Fünflinge sehen

Schon morgens um 9 Uhr drängen sich
vier- bis fünfhundert Menschen vor dem
äußern Tor der Kindervilla . Die Menge ver¬
größert sich von Viertelstunde zu Viertel¬
stunde. Die Fünflinge zeigen sich nämlich am

j Tag zweimal den Pesuchern. Um 10.30 Uhr
i wird das äußere Tor geöffnet und die Men-
i schen stürzen sich, als hofften sie Gold zu sin-
i den, durch das Tor und drängen sich zum
! zweiten Zaun . Fünfzehn Meter trennen nun
! die Menge von der Veranda,  auf der die

Kinder sich zeigen.
Es ist Punkt 11 Uhr, da betritt die Pfle¬

gerin mit dem ersten der Mädelchen an der
Hand die Veranda . Ein großes P a p p-

i schild um den Hals  des Kindes ver-
! kündet der in Freudengeschrei ausbrechen-
i den Menge den Namen des kleinen Fräu-
! leins. Bald sind alle fünf aufmarschiert. Sie

haben alle dunkle Haare , schwarze, große
Augen und olivenfarbene Haut . Zwanzig
Minuten sind vergangen. Die kleinen Mädels
verabschieden sich mit Handküßchen. Aber die
Menge zerstreut sich nur sehr langsam . Um
3 Uhr nachmittags wird man noch einmal
dasselbe Schauspiel erleben können. ,
Die Tragödie eines Elkernpaares

Doch hinter diesem Naturwunder , hinter
diesen täglichen Freudenfesten einer frohen
Menge, verbirgt sich doch so etwas wie eine
Tragödie . Gegenüber der Fünflingsvilla
steht das dunkle, altertümliche Bauernhaus

j des Ovila Dionne und seiner Frau . In der
Küche des bescheidenen Farmerhauses , da
sitzen sie, ein glücklich-unglückliches Paar.
Zwar befreite sie die Geburt der Fünflinge
von allen finanziellen Sorgen . Aber ihre
Kinder, die fünf Mädchen, wanderten , kaum
einige Monate alt , aus dem Elternhaus.
Plötzlich waren sie als Kronmündel so etwas
wie Königskinder. Sie -wanderten zwar nur
auf die andere Seite der Straße , aber trotz¬
dem in eine andere Welt.  Natürlich
haben die .Eltern jederzeit Zutritt zu ihren
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Kindern. Aber diese wortkargen Menschen,
die ein Leben lang mit der Not und dem
Hunger gerungen haben, schätzen nicht den
lauten Betrieb und die Begeisterung, die
fremde Menschen erfüllt. Von dem Vermögen
der Kinder fließen ihnen monatlich hundert

! Dollar zu. Mehr brauchen sie nicht. Mehr
wollen sie nicht.

! Me Tat des Dr. Dafoe
Der schlichte, bescheidene Landarzt, der Dok¬

tor D a f o e, der dieses Wunder vollbracht hat,
ist wieder in den Hintergrund getreten. Aber
seine Tat ist mit goldenen Lettern in das Buch
der Wissenschaft gemeißelt. Auf 57 Millionen
Geburten kommt nur eine Geburt von Fünf¬
lingen. Die letzten Fünflinge wurden vor 45
Jahren geboren und lebten, wie alle Fünflinge
vor ihnen, nur einige Stunden . Avanue,
Annette, Emilie, Cecile und Marie Dionne,
die Fünflinge von Corbeil, sind nun schon fast
drei Jahre alt . Sie erfreuen sich— dank der
Fürsorge des Doktor Dafoe und der Regierung
von Kanada — blühendster Gesundheit.

Ja , die fünf sind sogar zu Filmstars
aufgerückt, die den Ruhm der Shirley Temple
zu verdunkeln drohen. l. w. b.

Humor
Der Lehrer erklärte in der Schule das Ther¬

mometer. Bei der Prüfung gibt Fritz folgende
Antwort : „Wenn es friert , zieht sich das Queck¬
silber auf einen Ort zurück, den man gewöhn¬
lich mit 0 bezeichnet".

Marie dient nun schon drei Monate zur Zu¬
friedenheit der Hausfrau bei der kinderreichen
Familie Schulze. Eines Tages, als wieder ein¬
mal bei Tisch das Gespräch auf die Unartigkei¬
ten der Kinder kommt, fragt Frau Schulze:
„Nun, Marie, Sie sind nun ein Vierteljahr
bei uns, welches unserer Kinder haben Sie denn
am liebsten?"

Mit einem verschämten Blick auf den zu Besuch
anwesenden ältesten Sohn der Familie meint
Marie : „Den Herrn Referendar!"

Der „Bierjahresplan"
Ein Bild aus dem Düsseldorfer Rosenmontags¬
zug. (Weltbild. M.)

WWW MWMM

gemeinsam
verks ver-
hretbt die

Konrad ^
n zweite»

berichte»
oetter vo»

„Sieg-
ütan -Oper
! Stimme,
e die ei»-
Rolle us

für ihre
is auf der
- „W
ends." 7"

herzM
taufkoetter
euermav»
Mime >»

n.

leutsche»'-
WapM'

ig
üe Bede»-
H Probe«
mpf"«ei¬

chtet
ndesbM
«Pflicht

arietB A
,er fi- f
mH gesA
ropa-M
rsu « i»

2̂ l86k6Q äort unä kisr
N. Fortsetzung.

Danke ergebenst, wir haben ja Arbeit, wie
?ie sehen. Guten Morgen Herr Hartmann."

Er ging mit langen Schritten davon — den
Kopf trug er sehr steil im Nacken. Das war ja
Mn deutlich, dachte Hartmann. Er war Lrger-
nch. aber immer noch mehr eigentlich irgendwie
beschämt. Damals in Ndogassa hatte er die Jun-
gens stehen lassen, jetzt tut dieser Hagenring
das gleiche. War man quitt ? Doch nicht ganz.
Denn sonst wäre dies unbequeme Gefühl in
einem doch fortgegangen.

Hartmann hatte eigentlich heimfahren wollen.
Aber es zog ihn auf einmal zu de Jong . de
övng war seit langem so eine Art Gewissen für
chu. Mit de Jong wollte er es einmal bereden.
Hatte er sich damals für diese Jungens irgend¬
wie emsetzen können? Aber wo käme man hin,
Wollte man solche knabenhaften Abenteuer noch
«erstützen!

An der Wegebiegung sah sich Hartmann noch
nnnal um. Die Gestalten der vier jungen Deut-

Mn waren zusammengeduckt über dem niedri¬
gen Erüngrau der Pflanzenschößlinge. In der
üerne sah man die glänzenden dunklen Körper
der Schwarzen.
'Hamann runzelte die Stirn . War er denn

«,/ZkEmentaler Narr , daß ihm plötzlich etwas
dnl r b in der Kehle saß, Teufel auch, er war

genug in den Tropen, hatte es auch
t» wie Zuckerlecker. Hatte auch geschuf-
pst als Herr", sagte es in ihm. Er schüt-

wollte er die lästigen Gedanken
ichutteln als könnte er sie hinter sich lassen,

schaltete den Wagen auf die höchste
^ der alte Klapperkasten noch her-

iam ^ Ee . — Uber als er in Ndogassa an-
- war de Jong nicht da. Etwas zögernd

VON KLBIkL VONNV
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fragte Hartmann auch Schwester Elisabeth. An
dem jähen Anschlag seines Herzen bei ihrem
Anblick fühlte er erst, eigentlich hatte es ihn
noch mehr zu Schwester Elisabeth getrieben, als
zu de Jong . Wie sie ihm nun gegenüber saß in
ihrem weißen Kittel , das blonde Haar fest und
glatt unter der Schwesternhaube, in ihrer gan¬
zen gelassenen Frische und Schönheit, sank die
Unruhe dieser Wochen ab von ihm. Ein ähn¬
liches Gefühl, wie wenn man überhitzt, ermat¬
tet. brennend vor Durst von einem Ritt heim¬
kam, den ersten Trunk auf der Zunge spürte und
die erste Kühle des Wassers an seinen Gliedern.

Von dieser Frau ging etwas aus, was alles
besänftigte. — — auch die unruhige Verstört¬
heit seines Gemütes. Und sie hatte etwas,
was er noch an keiner anderen Frau gekannt
— und sie konnte schweigen und warten. Sie
war nicht bewundert, daß er erst so heftig nach
ihr gefragt und sie mitten aus ihrer Arbeit
herausgeholt hatte, daß er nun hier saß, ver¬
stummt, mit einem Blick, der ebensogut ihr gel¬
ten konnte, wie einem Lauschen in sich selbst
hinein. Margot - - es fiel ihm plötzlich ein —
sie hatte nie warten und schweigen können. Sie
über fiel ihn mit Fragen gleichgültigsterwie
schwerwiegendster Art. Sie wollte immer irgend¬
eine Sensation.

Elisabeth saß da, die Hände leicht zusammen¬
gelegt auf dem blauweißen Schwesternkleid. Ge¬
lassen war sie. Gelassen— was für ein schönes
Wort!

„Ich komme etwas in Unruhe zu Dr. de Jong,
Schwester Elisabeth".

„Ja ?" Schon die Art, wie sie fragte, barg
Beschwichtigung in sich.

„Wegen der deutschen Jungens auf der Farm
Merrediers : Sie wissen ja wohl?"

Elisabeth nickte. Drollig war diese Duplizität
der Ereignisse. Vor kurzem hatte er noch de
Jong mit ihr von den Jungens gesprochen. Nun
Hartmann.

„Sie haben die Jungens wohl auch kennen¬
gelernt, Schwester Elisabeth? Was halten Sie
von ihnen?"

„Prachtvolle Kerle! Hatten Sie nicht auch den
Eindruck. Herr Hartmann?"

Ueber Hartmanns Gesicht zuckte es leicht. Jetzt
hieß es, seinen Irrtum znzugeben. Vor diesen
klaren, freien Augen.

„Schon recht, Schwester Elisabeth. Aber ein¬
fach so in die Welt hinauszulaufen: Hier sind
wir ! Nun gebt uns Arbeit ! Ich weiß ja nicht.
Man muß doch immer mit Sinn und Verstand
etwas unternehmen. Nicht so auf Geratewohl!"

„Mutz man wirklich. Herr Hartmann?" Elisa¬
beth lächelte leicht. „Es ist wohl das Vorrecht
der Jugend, einfach zu glauben und zu wollen.
Und sie sehen ja. die Jungens haben sich durch¬
gesetzt".

„Aber wie?" Hartmann zuckte die Achseln.
„Auf der Farm Merrediers."

„Besser, als anderen Menschen zur Last fallen.
Oder hätten sie etwas Besseres für die Jun¬
gens gehabt. Herr Hartmann?"

Hartmann konnte Elisabeth plötzlich nicht an-
sehen. Die Frage war mitten in das Zentrum
seiner Unruhe gestoßen. Er wußte wohl, was
Elisabeth dachte: du hast gut reden, sitzt hier
und verurteilst. Wo war deine Hilfe? Lllo war
dein Wille zu diesen deutschen Jungens?

„Sie hätten sich einmal näher mit diesen Vier
beschäftigen sollen, Herr Hartmann", sagte Eli¬
sabeth in die Still hinein. „Ich kenne näher
ja nur Walter Hagenring, aber soviel ist gewiß:
die Jungens verstehen noch mehr, als nur mit
ihren Händen zu arbeiten. Da ist einer, dieser
Ole Hansen, der scheint mir so eine kleine tech¬
nische Begabung zu sein. Hat ans der ganzen
Schiffsreise immerfort über dem Reißbrett ge¬
sessen. über Windmotoren geknobelt."

„Ueber Windmotoren?" Hartmann stutzte. Er
hatte sich ja gerade Kostenanschläge für Er¬

richtung zweier Windmotoren auf seinem Grund
und Boden machen lassen. Praktisch begabt und
durch Krieg und Kolonialtätigkeit hier in allem
Wertmäßigen geschult, hatte er doch nicht die
spezielle technische Erfahrung, den Wert der ver¬
schiedenen Vorschläge genau zu unterscheiden.

„Herrgott, warum haben die Jungens das
nicht erzählt?" brach er aus, wurde rot. Wann
hätten sie es ihm denn erzählen können! Er
hat sie ja einfach stehen gelassen.

Er gab sich einen Ruck. „Ja . Schwester Elisa¬
beth, ich komme wegen dieser Jungens . Habe
sie vorher gesehen in der Farm. Es geht mir
nicht ans dem Kopf. Die Vier bei Merredier,
diesem Leuteschinder! Komisch, ich habe ja gar
keine Verantwortung. Uno doch fühle ich mich
verantwortlich".

„Weil Sie dazugehören. Herr Hartmann, als
Deutscher!

Das Wort „Deutscher" schwang klar und stark
durch den Raum. Hartmann horchte dem Klange
nach. Deutscher! de Jong hatte vor einigen Mo¬
naten ähnlich zu ihm gesprochen. Da hatte er
aufbegehrt. Das Deutschland, wie er es kannte,
war ihm nichts mehr. Schlimmer als nichts.
Aber jetzt war das Wort wie eine Glocke, die
an sein Herz klang, stark, sanft und doch un¬
zerstörbar.

„Als Deutscher Sagen Sie, Schwester Elisa¬
beth. Wissen Sie überhaupt, wie ich ab¬
geschlossen habe, mit diesem Deutschland. Ich
sprach vor kurzem mit de Jong darüber.
Aus dem Krieg ist man gekommen, den man ge¬
führt hat, um Deutschlands willen, um Deutsch¬
lands willen hat man in der Hölle gelebt, vier
Jahre lang, und was für ein Deutschland fand
man wieder! Da bin ich fortgegangen. Hab'
Schluß gemacht mit dem Begriff „Deutschland" !"

„Dann müssen Sie wieder anfangen. Herr
Hartmann, Das Deutschland, wie es in die¬
sen Jungens zu uns kommt, ist es ein anderes.
Für das lohnt es sich wohl, zu arbeiten, zu
kämpfen, zu leiden. Für das lohnt es sich wohl,
die Hand auszustrecken und zu Hefen."

Fortsetzung folgt.
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Schmalz im Häfele und Kraut im Kachele
Sauerkraut als Nahrungs- und Heilmittel

„Wenn man nur 's Schmalz im Häsele und
's Kraut im Küchele" hat . so ist es noch
lange nicht gefehlt ; denn „Kraut und Boden-
biren ist ein gut Essen" und „Kraut ist 's
fürnehmst Gemüs ". Diese und andere
Redensarten zeigen deutlich , wie beliebt das
Kraut sei es nun als Sauerkraut oder als
sogenanntes „Bayrisch -Kraut " bei uns im
Schwabenlande ist. Daher erklärt sich auch
die volkstümliche Benennung ..Kraut " für die
als Weißkohl in ganz Deutschland bekannte,
aber nicht überall gleich beliebte Kohlpflanze.
Die runden oder spitzen Krauthäuptle . die
oft die Größe eines Kopfes übertreffen , sind
eben das wichtigste und nützlichste Kraut für
den Bauern (besonders den Filderbauern ).
gleich wie man die wichtigste Körnerfrucht in
vielen Gegenden kurzweg Korn nennt.

Dem Sauerkraut  kommt nicht nur
eine große wirtschaftliche Bedeutung als
Volksnahrungsmittel  zu , es ist
auch ungemein wertvoll wegen seiner hei-
lenden und die Gesundheit für
dernden Eigenschaften.  Schon der
alte Cato , der Römer behauptete , alle Krank¬
heiten mit Kohl heilen zu können , was zwar
nach unseren heutigen Ansichten stark über¬
trieben ist. Kneipp erzielte auffallende Er¬
folge mit Krautwasserumschlägen oder Auf¬
lage von Sauerkraut bei Quetschungen , Ent¬
zündungen , Schnitt - und Brandwunden , so¬
wie bei alten , schwer heilenden Geschwüren.

Auch die neueste Wissenschaft erkennt die
desinfizierende , kühlende und heilende Wir¬
kung von Krautwasser an . hebt aber beson¬
ders den Reichtum an Vitaminen hervor,
den sowohl Sauerkraut (besonders rohes)
als auch Krautwasser besitzt. Außer den Vita¬
minen ist der günstige Mineralstoffgehalt des
Sauerkrautes beachtenswert . Mittels seines
Zellulosegehalts und seiner milden Milch¬
säure regt es in besonderem Maße Appetit
und Verdauung an . ist also besonders bei
Darmträgheit , Darmerschlaffung und sogar
Darmlahmung zu empfehlen.

Dabei ist Sauerkraut keineswegs schwer ver¬
daulich , wie vielfach geglaubt wird ; denn
infolge des Gärungsprozesses , den es durch¬
gemacht hat , ist ja die Krautfaser schon zum
größten Teil „verdaut ".

Professor M ? s ch ir ; x i, f f in Paris , der
bekannte Prediger der Lebensverlängerung
durch Darmhygiene . empfiehlt das Sauer¬
kraut wegen der in ihm enthaltenen Milch¬
säurebakterien geradezu als Mittel zur Ver¬
längerung des Lebens , als eine ausgezeich¬
nete Derjüngungskur.

Eine besondere Bedeutung kommt dem
Sauerkraut seit langem in der Volksmedizin
zu als Heilmittel gegen die Zuckerkrank¬
heit.  Diese Beobachtung scheint neuerdings
auch von der medizinischen Wissenschaft ge¬
würdigt und anerkannt zu werden . Die Wich¬
tigkeit des rohen Sauerkrautgenufses bei
Tuberkulose liegt in seiner entgiftenden , den
Organismus belebenden Wirkung.

Dank dieser Neuentdeckung zum Teil ur¬
alter Erkenntnisse hat sich in den Vereinig¬
ten Staaten Amerikas seit einer Reihe von
Jahren eine ganze Industrie entwickelt , die
das Krautwasser unter dem Namen „Sauer¬
kraut -Juice " herstellt und in großen Mengen
vertreibt . Nach diesem bisher als unnütz be¬
trachteten Krautsaft herrscht dort große Nach¬
frage sowohl wegen seines medizinischen
Wertes , als auch seines Vitamin - und Milch¬
säuregehaltes wegen . Er wird sogar in
amerikanischen Hochschulen als regelmäßige
Diät für Sportsleute verkauft.

Das Sauerkraut , dieses überaus wert¬
volle und köstliche Nahrungs - und Heilmittel,
verdient auch bei uns allergrößte Beachtung.
Es genügt nicht , daß die Hausfrau ab und
zu Sauerkraut gut zubereitet auf den Tisch
vringt ; man sollte sich auch angewöhnen,
regelmäßig etwas roß-es Sauerkraut oder
dessen Saft zu genießen . Zum Glück ist sa
das Sauerkraut so billig , daß jeder es fick
reichlich beschaffen kann . I . W.

ge-

Löffel, nichts als Löffel
Im Berliner märkischen Museum ist eine

recht merkwürdige Ausstellung eröffnet wor¬
den ; man sieht dort Lössel, nichts als Lössel
aus mehreren Jahrhunderten , so daß eine
Art Kulturgeschichte des Löffels zusammeu-
gestellt werden könnte . Die Formveränderun-
6̂ n des Löffels ^hängen nämlich nicht nur mit

. "chsichten, sondern auch mitkünstlerischen Abs
rein kulturellen Entwicklungen zusammen.
Die ursprünglich breite Lasse hat sich durch
die Jahrhunderte zugespitzt, und der anfäng¬
lich kurze, runde Stil wurde flacher und
zierlicher , damit er leicht mit drei Fingern
gehalten werden konnte , und nicht wie frü-
her mit der ganzen Faust . Das Material , aus
dem Löffel hergestellt werden und wurden,
ist mannigfaltig : es kann Holz , Eisen . Zinn
oder Edelmetall sein. Es ist ein großer Schritt
vom rohen Holzlöffel , den man im sechzehn¬
ten Jahrhundert aus der Wanderschaft bis-
weilen am Hute trug , bis zum zierlich gra¬

vierten , mit plastischen Verzierungen
schmückten Silberlöffel unserer Zeit.

Schwarzwälder Löffelschmiede waren bekannt
und berühmt wegen ihrer Eisenlöffel , die man
in der Ausstellung des märkischen Museums
sehen kann , ebenso wie die thüringischen und
schlesischen Brautausstattungslöffel aus bunt¬
bemaltem Blech, die nie benutzt wurden , son¬
dern nur zur Schau dienten . Um dieselbe Zeit
schnitzte ein Schäfer aus dem Lauenburgischen
sogenannte Hochzeitslöffel , die mit einer Kette
verbunden sind, und mit denen die Neuver¬
mählten nach der Trauung ihre erste Mahlzeit

einnahmen . Im allgemeinen hatten die Löffel
die Form unserer heutigen Eßlöffel , der kleine
Kaffee, oder Teelöffel hat sich erst im Lauf des
18. Jahrhunderts , als die sremden Getränke
Allgemeingut wurden , durchgesetzt.

Einige mit besonderem Erinnerungswert be-
dachte Löffel im märkischen Museum sind Löf¬
fel aus einem Reiseservice Friedrichs des
Großen und seiner Gemahlin Elisabeth -Chri-
stine, und vielleicht der kostbarste Löffel war
im Besitz der Thüringerkönigin Basena , der
Mutter des Frankenkönigs Chlodwig , er weist
Eigentümlichkeiten auf , die auch noch bei dem
großen romanischen Salblöffel Vorkommen, der

Üschen Krönungsinsignienzu den englischen Krönungsinsignien gehört.
Die Schau wurde zusömmengestellt von
Museumsleiter Dr . Stengel auf Ärund langer
Vorarbeiten auf diesem Gebiete.

Das Heim der berufstätigen Krau
Billige Wohngelegenheit für Krauen mit geringem Einkommen

Ultimen im ülorgenlielit

Für diejenigen erwerbstätigen Frauen , die
nicht bei den Eltern oder mit Familienange¬
hörigen zusammenwohnen können , ist seit
jeher die Wohnungsfrage  eine der
brennendsten gewesen. Der übliche Ausweg,
ein möbliertes Zimmer oder ein „Leerzim¬
mer " zu mieten , scheiterte bei einem nicht un¬
beträchtlichen Teil der alleinstehenden arbei¬
tenden Frauen an ihrem geringen Einkom¬
men . Selbst das noch so
dürftig möblierte Zimmer
ist sehr oft — besonders
für eine Arbeiterin — un¬
erschwinglich. In Indu¬
striezentren , in denen seit
dem Aufschwung der Wirt¬
schaft Arbeiterinnen aus
verschiedenen Gauen
Deutschlands ihr Brot ver¬
dienen , würde außerdem
die Zahl der zu vermieten¬
den Zimmer in gar keinem
Verhältnis stehen zu der
der wohnungsuchenden
Frauen.

Hier ist nun das
Frauen amt der
Deutschen Arbeits¬
front  tatkräftig darange¬
gangen , Abhilfe zu schaf¬
fen, indem es in einigen
Gauen des Reiches mit der
Errichtung und Leitung
von Frauenwohn¬
heimen  begonnen hat.
Es kann sich hier selbstver¬
ständlich nicht um Heime
im Stile etwa der „Klub¬
häuser " handeln , wie man
sie z. B . in Amerika findet.
Die Forderung der Billig¬
keit steht an erster Stelle,
weil es sich ja in der Hauptsache um Arbeiterin¬
nen handelt , deren bescheidener Lohn nicht aus¬
reichen würde , irgendwelchen zusätzlichen
„Komfort " zu bezahlen.

Im Zentrum des mitteldeutschen Industrie¬
gebietes wurde eines der ersten Frauenwohn¬
heime des Frauenamtes der DAF . errichtet.
Uni möglichst viele Frauen unterbringen zu
können , wurde ein fniheres großes Gasthaus
vollständig hergerichtet und z. T . durch bau¬
liche Veränderungen räumlich geeignet gemacht.
Den großen Tanzsaal hat man durch Holz¬
zwischenwände in Schlaf -„Kabinen " aufgeteilt,
die übrigen Räume wurden zu Gemeinschafts¬
und Wohnräumen umgestaltet . Je 10 Frauen
haben ihre Betten in einer solchen „Schlaf¬
kabine" . Schöne Weiße Bettstellen und die Bett¬
wäsche, die vom Heim geliefert wird , geben den
Schlafräumen ein sauberes und gepflegtes Aus-
sehen.

Behaglich , wenn auch schlicht und einfach,
sind die Wohnräume.  Blumen , Bilder,
hübsche Tischdecken und tadellose Ordnung ver¬
raten , daß hier Frauen wohnen , die versuchen,
auch mit den bescheidensten Mitteln die Wohn¬
lichkeit eines wirklichen Heims zu schaffen.
Dafür sorgt aber auch die Heimmutter,
eine junge , tüchtige Frau , die als frühere
soziale Betriebsarbeiterin alle Nöte und Sor¬
gen der von ihr betreuten Frauen kennt.

Die Arbeiterinnen , die oft von mit Staub
und Schmutz verbundener Arbeit kommen , sin-
den hier nach den neuzeitlichen Grundsätzen ein¬
gerichtete Wasch , und Baderäume  mit
kaltem und warmem Wasser . Ein Heißwasser¬
spender gibt kochendes Wasser , und selbst für
die unvermeidliche Brennschere ist eine Vor¬
richtung zum Erhitzen da. Solch liebe- und ver¬
ständnisvolles Eingehen auf den besonderen
fraulichen Wunsch nach einer gewissen Wohn-
behaglichkeit äußert sich in vielen Dingen . So
kann sich z. B . für einen Pfennig , der in einen
Gasautomaten gesteckt wird , eine ganze „Stube"
Kaffee kochen. Die „kleine Wäsche" und das
Bügeln — sonst so oft Ursachen zu Meinungs-
Verschiedenheiten —, hier kann das eine jede
ohne großen Kostenaufwand erledigen , denn in
der geringen Miete von 2,45 RM . die Woche

ist all dieses einbegriffen , nämlich : Wohnen,
Bettwäsche , Licht, Heizung , Strom zum Plät¬
ten und Heißwasser . Ein Vollbad mit Dusche
kostet die Heiminsassin 30 Pfennig . Das gute
und reichlich zugeteilte Mittagessen  wird
an Wochentagen für 50 Pfennig , an Sonntagen
für 70 Pfennig ausgegeben . Brot , Brötchen,
Butter usw. gibt es zu Ladenpreisen , und für
fünf Pfennig erhält man eine große Kanne
Kaffee . Wie die Heimbewohnerinnen selbst da¬

ss

(Bild : Holtmann.)

stätigen , sind diese Preise so gestaltet , daß auch
die Arbeiterin mit ganz kleinem Einkommen
hier wohnen kann.

Und sie wohnen alle gern hier , diese Frauen,
die meist nach Alter und Herkommen recht ver¬
schieden voneinander sind, denn eine vor¬
bildliche Kameradschaft  überbrückt
alle scheinbaren Gegensätze. Einige der befrag¬
ten Frauen versicherten , daß sie sich jeden Tag
von neuem auf die schönen Abende freuen , an
denen sie in froher Gemeinschaft in den Wohn¬
räumen singen , Handarbeiten , musizieren oder
sich aus einem guten Buch aus der Heim¬
bibliothek  Vorleser : lassen. Höhepunkt des

Kraftvolle Krauen- kraftvolles Volk
Unser Volk brauch! gesunde und starke

Menschen — gesunde und starke Men
schen aber können nur von kraftvollen
und ihrer Kraft bewußten Frauen geboren
werden. Zn ihrer Hand liegt die weltan
schauliche erste Haltung des heranwach,
senden Geschlechts, von ihnen wird die
seelische Richtung der kommenden Volks,
gemeinschaft abhängen. Nô uberz

Gemeinschaftserlebnisses sind Wanderun-
gen  an den Sonntagen und die Heimabende,
in deren Mittelpunkt die Heimleiterin in
zwangloser Reihenfolge eine Aussprache über
solche Probleme stellt , die besonders die er>
werbstätigen Frauen als Mitgestalterinnen ein
neuen Deutschland bewegen . Mit an erster
Stelle steht natürlich der gemeinsame Spor:
in Form von Schwimmen , Tennis und Gym¬
nastik, mit „Kraft durch Freude " durchgefühn

Im Laufe der nächsten Zeit wird des
Frauenamt der DAF . in allen in Frage kom¬
menden Gauen solche Heime errichten und
dabei die Erfahrungen verwerten , die in dem
hier beschriebenen Wohnheim gemacht werden
konnten . Es steht aber schon jetzt fest, daß de-
mit diesem Frauenwohnheim beschrittene Wen
der richtige ist, denn es ersetzt den alleinstehen¬
den erwerbstätigen Frauen nicht nu das für
jeden arbeitenden Menschen so .notwendige
Heim, sondern erzieht sie gleichzeitig im natio¬
nalsozialistischen Sinne zu Gemeinschaftsgeis!
und Hilfsbereitschaft . E . S.

Erbgesundheikspflegein England
Neuerdings mehren sich in England die

Stimmen , die sich für eine planmäßige Erb¬
gesundheitspflege einsetzen. Erst kürzlich
schrieb Lord Dawson of Penn , daß es ein
Mangel an Rücksicht gegenüber den Nach¬
kommen sei, wenn man den biologisch schwa¬
chen Menschen der Gegenwart und den erb¬
lich Belasteten eine übertriebene Fürsorge
gewähre , anstatt den Erbkranken die EsteW
verbieten . Auch der bekannte Arzt Lockhaü-
Mummery fordert radikale Auslese — und
eugenische Maßnahmen . — In England gib!
es zurzeit 250 000 Geisteskranke , die ungehin¬
dert heiraten können.

Die Zahnbürste feiert Geburtstag
In diesem Monat sind 175 Jahre verflos¬

sen seit Erfindung der Zahnbürste . Zum
ersten Male erfuhr die erstaunte Welt vor
der Zahnbürste im Dezember 1776. Bis zum
Januar 1777 tobte der Kampf und es war
fraglich , ob sie sich durchsetzen würde . Im
Januar 1777 aber wurde sie dann täglich
am Hofe von Versailles benutzt . Es Hatto
nunmehr keinen Sinn , gegen sie anzugehen,
wie das der französische Arzt Dr . Moussi tat,
der glaubte , daß die Menschen nunmehr alle
zahnleidend würden.

Mehr Heilkräuter in Deutschland
Die Anbaufläche für Heilkräuter ist seit

1934/35 im Deutschen Reich von 820 au>
1269 Hektar gestiegen . Angebaul werden in
der Hauptsache Pfefferminz . Eibisch Majo¬
ran . Senf . Fenchel . Baldrian , Kümmel , An¬
gelika . Salbei , Thymian . Koriander . Kamille
Dill , Krauseminze , Melisse . Bohnenkraut und
Benediktinerkraut . Bereits in der nächsten
Zeit wird die neue in Aussicht genommene
Vergrößerung der Anbaufläche für Heilkräu-
ter durchgeführt werden.

Wir fahren durch die Weit. . .
Und brauchen nichts dazua!s ein Lenkrad

Das Januar -Heft der inhaltsreichen Zeit-
schrift „Kleine Kinder" bringt neben beach-
tenswerten Beiträgen namhafter Mitarbeiter
diesmal auch die nachstehende dankenswerte
Anregung. Der Verlag „Kleine Kinder'
Dresden ä lg., versendet auf Anforderung
kostenlos Probierte.

Kinder wollen kein fertiges Spielzeug , das
ihnen die Art der Verwendung bis ins
einzelne vorschreibt . Sie brauchen Freiheit
für ihre eigenen Gestaltungskräfte und lie¬
ben daher das Einfache und Einfachste am
meisten . Unter diesem Gesichtspunkt haben
die Kindergärtnerinnen des Ebenezerheimes
in Helsingförs den Kindern das Lenkrad ge¬
schaffen. das für ihre gestaltenden Kräfte
das ist. was es sein soll : ein Ansatzpunkt , um
daran spielend anzuknüpfen.

Die Schöpfer des Lenkrades gingen von
dem Gedanken aus , daß jedes Kind , vor
allem aber die kleinen Jungen , heutzutage
leidenschaftlich gerne ein Fahrzeug durch dre
Welt steuert , und zwar nicht eine kleine
Miniatureisenbahn , sondern ein Fahrzeug,
in dem es selber fitzen kann und das es in
dem Raum auch weiterbringt . Sie haben
ferner beobachtet , daß die großen , teuren
Fahrzeuge , in denen Kinder selbst Platz neh-

men können die Kinder in ihrem Spie ! ost
aus technischen Gründen hemmen , ganz ab¬
gesehen von dem in vielen Fällen uner¬
schwinglichen Preis . Und sie sind zu dem
Schluß gekommen , daß für das Kind , das
heute Flugzeugführer und morgen Autolen¬
ker sein will , das übermorgen im SchM
über die Wellen und nächstens in der Loko¬
motive durch die Täler zu fahren beabstch-
tigt . zu all diesen Unternehmen nichts nötig
ist als ein Lenkrad , das das Kind in Hän¬
den hält.

Alles andere drum und dran kann es selbst
„schaffen " , eS kann mit seinem Lenkrad am
dem Stühlchen sitzend durch die Welt steuern
oder kann es im Laufe vor sich hin halten,
es braucht keinen Motor und keine Mecha-
nik zu feinem Glück.

DaS Lenkrad besteht aus einem kreisrun¬
den Brettchen (Durchmesser 25 Zentimeter/
— auch Pappe dürfte unter Umständen ge¬
nügen — und ist an der Kante abgerundet
so daß bei Derkehrsunfällen keine Verletzun¬
gen zu befürchten sind . Auf diesem Brettchen
ist das Lenkrad mit seinen Speichen on
Farbe ausgezeichnet . Und das genügt lik
ermüdliche und schöne Reisen in die WeU-
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